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Die engliſche Thronrede

w. London, 16. Februar.
Das Parlament wurde geſtern durch den König mit einer

Thronrede eröffnet, in der es heißt:
Neine Beziehungen r den auswärtigen Mächten
haben ihren freundſchaftlichen Charakter bewahrt. Binnen kur
m werden in London er abgehalten werden.Anſere Alliierten aus dem le ten Kriege, ſowie die Vertreter

Deutſchlands und der Türkei werden daran teilnehmen.
Ich hoffe zuverſichtlich, daß dadurch Fortſchritte in der Ausfüh
rung des Friedensvertrages, in der Herſtellung der Eintracht
und in der Wiederherſtellung des Rechts im nahen
Oſten erreicht werden. Ich hege die Hoffnung, daß die Ver
r die auf ein Handelsabkommen mit Rußa 3 gerichtet ſind, ebenfalls eine befriedigende Löſung finden
werden.

Der Scoeg von Connaught die neuen Ratsverſamm
lungen in Jndien eröffnet in der Hoffnung, daß die neue
politiſche Verantwortlichkeit, die meine Untertanen in Indien auf
ſich genommen haben, in naher Zukunft eine Beilegung
jeden politiſchen Kon liktes ſichern werde. Die
Politik meiner Regierung hinſichtlich Aeghptens, ſoweit es
ſich aus den Unterſuchungen des im Jahre 1919 eingeſetzten
e ergibt, wird Jhnen unterbreitet werden. Jch
bin glücklich, daß Vorbereitungen getroffen worden
ſind, zwiſchen meinen Miniſtern in London und ihren Kollegen
in üeberſee, einen perſönlichen Gedankenaustauſch
zu verwirklichen, der während der zwei letzten Kriegsjahre und
während der Friedensberatungen gute Ergebniſſe gezeitigt hat.
Es wird, wie ich hoffe, möglich ſein, daß die Premier
miniſter von Kangada, Auſtralien, Neuſeeland,der Süd afrikaniſchen Union und Keufundland,
ſowie die Vertreter Jndiens nach Großbritan-
nien kommen werden. vertraue darauf, daß die Erörterun

die bei ihrem Beſuche ſtattfinden ſollen, im weiteſten Maße
u beitragen werden, die auswärtige und die innerePolitik des Reiches zu vereinheitlichen.
Meine Herren vom Unterhauſe! Der Budget-Varan

ſchlag für das nächſte Finanzjahr wird Jhnen zur
benen Zeit vorgelegt werden. Dieſer Voranſchlag bringt die

ntſchloſſenheit der Regierung zum Ausdruck, die Ausgaben
o einzuſchränken, wie es ſich mit der Wohlfahrt deseiches vertr Die Fol en des Krieges legen der Nationſt nicht ohne ſchwere ſteuerliche Be

laſtung gerecht werden kann. Aber es iſt unbedingt notwendig
im raeee eines ſchnellen Wiederauflebens des Handels und
u nduſtrie, daß dieſe Bürde ſo ſchnell wie möglich erleichtert

Die Lage in Jrland erfüllt mich auch weiterhin mit
Betrübnis. Ein vom rechten Wege abgeirrter Teil des iriſchen
Volkes fährt fort, Methoden verbrecheriſcher Gewalt
anzuwenden, um eine unabhängige Republik
ſtellen. Weder die Einheit Jrlands noch eine autonome iriſcheRegierung kann durch dieſe Mittel erreicht werden. Die Vorbe
reitungen zur Jnkraftſetzung des Geſetzes über die Regierun
von Irland ſind jetzt weit gefördert und ich hoffe aufrichtig, da
in einer nahen Zukunft die Mehrheit des Volkes ihre Ent
ſchloſſenheit kundgeben wird, die Gewalttaten zu verurteilen und
bei der Anwendung eines Geſetzes mitzuhelfen, das ihm die Ver
antwortlichkeit einer autonomen Regierung verleiht und das die
ung eines Organismus vorſieht, durch den ſeine Einheit
mit konſtitutionellen Mitteln verwirklicht werden kann.

Die Thronrede führt dann Geſetzentwärfe an, die
dem Parlament W werden ſollen, und zwar über die Maß
nahmen zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und
zum Schutze der engliſchen Hauptinduſtrien,

n unlauteren Wettbewerd ſowie einige andere auf die innere
olitik bezüglichen Maßnahmen, die ebenfalls dem Parlament

in der nächſten Seſſion unterbreitet werden ſollen.
Ueber die Kohlenfrage heißt es in der Thronrede, es

werde beabſichtigt. im Anſchluß an die demnächſt erfolgende Auf
hebung der trolle über den Jnlandepreis und der Kontrolle
über die Menge der Ausfuhrkohlen ſobald wie möglich die
Freiheit des Kohlenhandels herzuſtellen.Die Thronrede ſchließt mit den Worten: Die Miniſter hoffen
außerdem, daß die Aufgaben des Ausſchuſſes, der
enwärg die Frage der Reform des Oberhauſes prüft, bald
endet ſein wird, damit dem Parlament im Laufe der gegen

wärtigen Seſſion Vorſchläge unterbreitet werden können.

Clond Georges Erklärungen
w. London, 16. Februar.

Jm Unterhauſe erklärte Lloyd George mit bezug auf
Asquiths Erſuchen, in eine Erörterung der Pariſer
Konferenz einzugehen, wenn man die Tatſache in Rechnung
iehe, daß im Verlauf der nächſten Woche in England eine Reiheh wichtiger Konferenzen ſtattfinden werde, ſo erſcheine es ihm

unerwünſcht, eine ſolche Debatte jetzt ſtattfinden zu laſſen,
Er wiſſe wichs über die Art der deutſchen Gegenvorſchläge und
ſei hocherfreut zu erfahren, daß läge gebracht werden ſollen, die von den Finanzſachverſtändigen Deutſch
lands ſorgfältig erwogen wurden, mit dem ehrlichen Wunſche,
die wirkſamſten Maßnahmen zu treffen, um Deutſchland ſeine
Verbindlichkeiten unter dem Vertrag von Verſailles erfüllen zu
laſſen. Bevor man jedoch den Charakter dieſer Gegenvorſchläge

r. würde es ſeiner d J ſein, einengere Diskuſſion im Hauſe ſtattfinden zu laſſen.
Lloyd George erklärte, er könne Asquithe Bezeichnung der
fereng als eine Rediſion und Umformung des

ertrages von Verſailles nicht annehmen. Er habe
wiederholt das Haus an die ſehr wichtigen Beſtimmungen er
innert dig an den Vertrag angefügt wurden und die die Mächte

n.

l in die Lage ſeßen, Vorſchläge zur Tilgung der ge
famten Verbindlichkeiten Deutſchlands zu er-
wägen. Der hauptſächlichſte und weſentlichſte Unterſchied zwiſchen

dieſen ger V r darin, daß eineceszahlung ehen foll, die n m Gedeihen des deutren Auefuhrhanbets richte. ve
Lloyd George führte weiter aus, was die türkiſche

Frage anbelange, ſo werde der Vertrag von Sevreszweifellos zur Erörterung kommen. Hierauf verbreitete ſich
Lloyd George über die Fragen bezüglich Meſopotamien und des
mittleren Oſtens
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Llotzb George ſchilderte hierauf, wie die Verhandlungen zurHerbeiführung eines Waffenſtillſtandes in Sri Ka d an
der Weigerung der SEinnfeiner, ihre Waffen abzuliefern,
ſcheiterten und ſchloß. bevor die Sinnfeiner nicht den Gedanken
an eine Errichtung der Unabhängigkeit Jrlands durch Waffen
gewalt aufgegeben hätten, könne kein Friede fein. Mit bezug
auf die Streikdrohung der Eiſenbahner en Ausbleibens der
Unterfuchung der Schießerei von Mallow erklärte Lloyd George,
wir werden uns keinerlei Streikdrohunng zu unſerer Einſchüch-
terung unterwerfen. Unter der Bedingung, daß Beweismaterial
für Mallow gebracht würde, gewährleiſte er von ſeiten der Re
Pardns eine Unterſuchung und ein ehrliches und unparteiiſches

ilitärgericht. Lloyd George erklärte zum Schluß, er ſei zuver
ſichtlich, daß die Ordnung in Jrland und mit der Ordnung die
iriſche Freiheit wieder hergeſtellt würde.

Demokratiſche Schandwirtſchaft
Miniſter Severings „Unparteilichkeit“

Von beſtunkerrichteter Seite wird der „D. T. geſchrieben:

Herr Severing, im Hauptberuf preußiſcher
Miniſter des Jnnern, hält Wahlreden und erzählt dabei
ſtändig den Genoſſen, daß er auf dem beſten Wege ſei,
unſeren Beamtenkörper mit Parteigenoſſen
zu durchſetzen. Jmmerhin ſoll dies noch eine gewiſſe
Zeit dauern, aber dann ſei die Garantie vorhanden, daß
Preußen muſtergültig regiert würde. Es gäbe in Preußen
kein Nachſpüren der politiſchen Geſinnung
bei den Beamten mehr; jeder könne tun und laſſen, was er
wolle. So behauptet Herr Severing! Und doch ſteht bei
Jhnen, Herr Severing, die Partei höher als dieſe Ver
ſprechungen!

Sehr oft betont der ſozialiſtiſche Jnnenminiſter ſeine
Loyalität gegen die „alten“ d. h. alle nicht ſozialiſti
ſchen Beamten. Aber allzu groß ſcheint das Vertrauen im
Volke zu der Unparteilichkeit des Herrn Miniſters des
Jnnern nicht zu ſein; man hat zum Parteiintereſſe
des Herrn Severing mehr Vertrauen. So auch
der Oberleutnant Schröder von der 2. Abteilung Gruppe
Hanau a. M. Sicherheitspolizei Naſſau, der wegen Ver
i amskeit im Dienſt und Unfähigkeit entlaſſen werden
ollte.

Dieſer Herr kennt den richtigen Weg und weiß,
wenn er ſeinem höchſten Vorgeſetzten, dem Herrn Miniſter
und allmächtigen Genoſffen, ſchreibt, er ſei Sozialdemokrat,
dann wird dieſer helfen und die in Ausſicht ſtehende
n rückgängig machen. Er weiß aber noch mehr,
wenn er dem hohen Genoſſen mitteilt, er ſolle wegen ſeiner
ſozialdemokratiſchen Geſinnung entlaſſen werden, dann
opfert fich der Vorgeſetste für ihn auf. Als
letzter Hinweis: „Die reaktionären Offiziere“ und Miniſter
und Genoſſen geben ihm totſicher ſeine Stellung wieder.
Wenn der Oberleutnant Schröder nun keinen Erfolg gehabt
hat, ſo lag das lediglich daran, daß er als Partei
genoſſe eben noch nicht genügend erprobt
war und durch ſeine Geſinnungstüchtigkeit bewieſen hatte,
daß ihm ein Platz an der Futterkrippe gebührte. Jeden
falls kannte er ſeine Pappenheimer und behielt recht.

Die Partei über alles, der Genoſſe und
Miniſter des Jnnern griff ein und ſchrieb flugs an
den Rand des Schriftſtücks: „Herrn Polizeipräſi-
denten Ehrler mit der Bitte um Auskunft über die an
liegend auſgeſtellten Behauptungen

Herr Ehrler hat als Polizeipräſident don Frankfurt
am Main natürlich mit der Gruppe Hanau der Sipo Naſſau
nicht das geringſte zu tun. Aber Herr Ehrkler iſt Ge
noſſe, und das will beſagen, daß er auch über ihm gänz
lich fernliegende Dinge urteilen und entſcheiden darf. Der

Genoſſe „Polizeipräſident“ Ehrler aus Frankfurt a. M. ant
wortet unter dem 9, 10. 20, geh. Nr. 24/20. perſ. an den
Herrn Miniſter des Jnnern u. a.:

2. Ueber ſeine Entlaſſung habe ich von Mannſchaften der
Hanauer Sipo, die Parteimitglieder ſind und
727 Angabe des Grundes befragt wurden, erkunden
aſſen3. Major Davids (es handelt ſich dabei um den Kom

mandeur der Abteilung Hanau) iſt mir perſönlich gut be
kannt. Trotzdem habe ich, da ich ihn ſeit Monaten nicht
mehr geſehen, auf dem Wege über Hanauer
Parteigenoſſen Auskunft über ihn eingezogen

4. Oberleutnant Timm (ein direkter Vorgeſetzter des
pp. Schröder) iſt von einem Bekannten geſprächsweiſe
ausgeforſcht worden. Jch habe Oberleut-
nant Timm außerdem von meinem Hanauer
Partei-Vertrauensmann direkt befragen laſſen,
als ob die Partei ſich für die Sache inter-
eſſiert und im allgemeinen dieſelbe Auskunft erhalten

5. Was Schröder über die Rolle, die er gelegentlich des
Kapp-Putſches in Hanau geſpielt haben will, ſagt, ſtimmt
ebenſowenig wie die von ihm daran geknüpften Schlußfolge-
rungen. Jn dieſer Angelegenheit hätte mein Hanauer Ver
trauensmann den Oberl. Schröder unbedingt kennen lernen

müſſen und auch mir wäre eine ſolche Tätigkeit
des Schröder nicht entgangen. Jch habe damals
wiederholt mit dem Hanauer Polizeidirektor und mit den
Hanauer Genoſſen, der dortigen Bürgerwehrleitung und den
abfolut ſicheren Sipo- Offizieren verhandelt
Mir ſind alle abſolut zuverläſſigen Leute
der Hanauer Sipo bekannt geworden. Und wenn
Oberl. Schröder ſich ſo ganz beſonders betätigt hätte, wäre
er mir gewiß nicht unbekannt geblieben.

Vielleicht nimmt Herr Severing anläßlich ſeiner Wahl
reden einmal Veranlafſung, weitere Kreiſe darüber aufzu-
klären. warum er ſich an Herrn Ehrler wandte und warum
Herr Ehrler in ſeiner Antwort immer die Urteile von
Vartei genoſſen anführte. Unſeres ihenz S der
Vorgeſetzte der Hanauer Sivo der Obervrä ſidenten
Provinz HeſſenNaſſau und es iſt unverantwortlich, daß ein
Mann in dieſer Stellung von Herrn Severing
übergangen wird bei der Unterſuchung über ſeine Be
amten. Die Sozialdemokraten behaupten überall und zu
jeder Zeit, ſie kennen keine Parteivolitik. Ja was iſt denn
das weiter, wenn einer der höchſten preußiſchen Beamten
ſeine Tätigkeit nur auf Urteile von Partei-
genoſſen gründet? Es iſt kaum anzunehmen, daß, wenn
die Sozialdemokratie nach dem 20. Februar weiter die
Stellung behält, die ſie zurzeit in Preußen hat, ſich die Zu
ſtände beſſern werden, im Gegenteil Futterkrippe,
Korruption und Parteiwirtſchaft, das ſind die
Errungenſchaften der glorreichen Revolution.

Schiffmanns. g
u Severings Miniſterium

Die eigenartigen Vorgänge in der großen Schieber-
affäre Schiffmann, der trotz ſeiner noch nicht abgeſeſſenen
12jährigen Zuchthausſtr e einen Auslandspaß erhielt, ſind
hinreichend bekannt. Auch dürfte man ſich noch erinnern, daß
vor kurzem der Abg. Lüdecke in dieſer Angelegenheit an die
Regierung eine kleine Anfrage richtete, ob es wahr ſei,
daß dem Leo Schiffmann Staatsgelder in Höhe von 5 Mil
lionen Mark bereitgeſtellt worden ſeien uſw. Von amtlicher
Seite, beſonders von Miniſter Severing. wurde damals er
klärt, daß er weder amtlich noch außeramtlich an Schiffmann
herangetreten ſei, vor allen Dingen habe Schiffmann auch
keinerlei Staatsgelder zur Verfügung gehabt. Inzwiſchen
ſind jedoch, wie der „Lok.-Anz.“ mitteilt, Tatſachen feſtgeſtellt
worden, welche beweiſen, daß zum mindeſten Beamte des
Miniſteriums um die Schiebungen Schiffmanns gewußt
haben. Nur Miniſter Severing ſelbſt hat von der ganzen
Sache nichts gemerkt.

So hatte Leo Schiffmann u. a. bei dem Bankhaus Mar
kiewiez ein auf 200 Millionen lautendes Guthaben zur Ver
fügung. Dieſes iſt ſeinerzeit auf Veranlaſſung eines Herrn
Portner für Schiffmann bereitgeſtellt w. rden. P. war da
mals als Beamter beim Miniſterium des Jnnern beſchäftigt.
Unter Hinweis auf dieſen Tatbeſtand verweigerte das Bank-
haus Auszahlung von Teilbeträgen an alte Schuldner des
Schiffmann. Portner ſoll ſpäter, als er dem Miniſter Seve
ring läſtig wurde, zur Sicherheitspolizei abge-

ſchoben worden ſein. Schiffmann machte inzwiſchen alle
möglichen dunklen Waffen und Monturengeſchäfte und ver-
fügte dabei über Ausweiſe, die ihn als beauftragten An
käufer von Bekleidung und Waffen für die finniſche und
ukrainiſche Regierung bezeichneten. Bei ſeinen Geſchäftsab-
ſchlüſſen, bei denen es ſich um Millionenbeſtellungen han-
delte, verdiente Schiffmann hauptſächlich durch verfallene
Lieferungsgarantien.

Portner war damals zu gleicher Zeit bei der Firma
Meißner u. Co., deren Generalbevollmächtigter Leo Schiff
e ſeinexzeit war, und beſoldeter Beamter der politiſchen

oligei.
Schiffmann betätigy ſich zugleich als Schieber und

Agent provocateur. Slückte ihm ein Geſchäft nicht, ſa
bot er es den Erfaſſungsbeamten als verſchobenes Heeresgut
an. Jn dem Monturengeſchäft hatten die eing

m



hege Menge Bewelhmaterral zuſammengetragen, aus dem

n r die en Geſchäfte mitmann ausgingen, Für die Au Veſchäfte miſich ſelbſt le er ſich mit liebe Belohnu So
kam es, daß er von einer Abteilung des Re i rin
riums ſteckbrieflich wurde und glei ig n a
anderen eine Belohnung ausgezahlt erhieltStaatsanwalt Dobering wollte
Verletzung des Di
Namen iffmann bekanntgegeben hatte. Erſt als ſich her-
ausſtellte, der Beamte den V Sachverhalt kannte,
wurde das Verfahren nieder og

e nen eweniger merkwürdig, als daß er während ſeinBerliner Tätigkeit auf Grund eines c e
mächtigt war, Polizeibeamte zu Hausſuchungen, Beſchlag
nahmungen und Feſtnahmen zu veranlaſſen. Schiffmann
hat außer i e noch ein Reiſegeld von 300 000 Mark
mit auf den Weg nehmen können. r r

Deutſchlands Entwaffnung
c w. Berlin, 16. Februar.

Die Frankfurter Zeitung' meldet: Da das gemäß dem
Abkommen von 333 erl m nrit r1. März d. J. abläuft, iſt ſeine Verlängerung bis zu dem
in der Entwaffnungsnote der Alliierten beſtimmten
Termin am 30. Juni notwendig de Eine einfache
a der Gültigkeitsdauer wird zur Durchführung der
eigentlichen Entwaffnung innerhalb der von der Entente geſetz
ten Friſten genügen, weil das bisher ſchon geltende Geſetz dem
Reichsentwaffnungskommiſſar die Vollmacht zur Aufſtellung der
Termine für die Waffenabgabe erteilt hat. Da die Waffen-
ablieferung im r h iſt, kommtnur noch die Einziehung der Waffen Einwohnerwehren und
anderer Selbſtſchutzorganiſationen in Frage, für die bisher nur
die Anmeldung vrogeſchrieben war.

Dr. Simons in Baden
w. Karlsruhe, 16, Februar.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Simons traf geſtern nach
mittag aus Stuttgart hier ein. Nach einer Sitzung des Staats
miniſteriums in

durch den Staatspräſidenten Trunk, in der die unentwegt
treue Haltung Badens zum Reich und zur Reichs
regierung in ihrer programmatiſ r den Frie
densvertrag im Rahmen des Möglichen loyal durchzuführen her
vorgehoben wurde, die b eit für den Reichsminiſter des
Aeußern, ſeine Politik ſtets im Einklang mit den Empfindungen
des geſamten deutſchen Volkes zu führen, denn die Diplo
matie ſei heute keine Geheimwiſſenſchaft mehr.Er halte an dem in ſeiner Reichstagsrede entwickelten Stand
punkt e der w. Wagen es für ihn vonentſcheidender Bedeutung, heute den Willen des ganzen Volkes

rufenen Vertreter zu vernehmen. Die
Lage Deutſchlands e in den nächſten Wochen

8

ungeheuer tiferner, wie i die Begiehun
einigten Staaten vonden. Er erinnerte dann noch daran, daß angeſichts der
tiſchen Durchführung der 1eprozentigen Ausfuhrabgabe auf der
anderen Seite nicht weniger als vier rgaßenge uns entgegen
getreten wären, deren Verwirklichung ſich bei näherer Prüfung
la mehr oder weniger unmöglich erwieſen.

Der Fall Kaiſer vor Gericht
München, 15. Februar.

des ame lers Frank Hermann, die er am1. Auguſt 1919 gegen eine Jahresmiete von 6000 Mark
Perſerteppiche, ein Korwerſauionslexik und Silber irrft und dafür 14 000 Wark erlöſt. Werner hat er aus der

Vilba Scholl in ing, die er Mitte Mai 1920 fur 16 000 Markjährlich mietete, Bilder und Bronzen für 10 300 Mark verkauft.
Weiter hat er ein Porträt h und ein. Porträt von
Houvermann, die ihm der Straßburg vertrinbene Kommer-

z E r um ſie ſchatzen und verufen zu laſſen, für 18 000 tk veräußert und das Ge'd für
ſich behal:en.
Uageſchrift, daß ſie chrer Freundin Frau Arndt, eine Brillant
broſche aus der Reiſetaſche geſtohlen und für 6000 Mark verſetzt
habe. Einer anderen Freundin ſoll ſie eine Uhr entwendet

c m=— J
Kunſt und Leber

Das Recht auf Geſundheit und die Bfſlicht, ſie zu erhalten

Emil Abderhalden hat bei Hirzel in Leipzig eine kleine,
aber bedeutungsvolle Schrift erſcheinen laſſen, die er „das
Recht auf Geſundheit und die Pflicht ſie zu erhalten“ benennt.
(Preis 6 Mark.) Jn ihr entwickelt er in kurzen treſfenden
Worten die Geſundheitsbedingungen für das Wohlergehen von
Perſon, Volk, Staat und der geſamten Nation vom Standpunkte
des Arztes als Volksergzieher.

Wie ein Orgarrismus nur geſund ſein kann, ſo ſagt Abder
halden, wenn ſeine einzelnen Zellen geſund ſind, ſo kann auch
ein Staat nur n, wenn ſeine Einzelglieder geſund ſind.
Deshalb hat der Staat die Pflicht, für die Geſundheit ſeiner
Bürger zu ſorgen, denen damit der Verfaſſer das ſchon von
Rudolph Virchow proklamierte „Recht auf Geſundheit“ zu-
ſpricht. Abderhalden geht aber noch weiter. Dieſem Recht des
Staates ſetzt er in dem kategoriſchen Jmperativ „halte dich ge
ſund“ auch die Pflicht des einzelnen zur Geſundheit gegenüber.

Wenn Abderhalden in ſeinen weiteren Ausführungen die
Anzeigepflicht bei Geſchlechtskrankheiten, das Geſundheits-
zeugnis vor der Eheſchließung, die Ausſchließung erblich Be-
laſteter und unheilbaver Kranker von der Fortpflanzung, die
Gefahrlosgeſtaltung gewerblicher Arbeit, hygieniſche Belehrung
und Ausbildung der herarwachſenden Jugend, Kampf gegen
Alkohol- und Nikotin, Wohnungs- und Ernährungsfürſorge
fordert, wenn er ſich gegen die zwieſpältige geſchlechtliche Moral
gegen die Verſtaatlichung des Aerzteſtandes wendet, ſo können
wir ihm in allen dieſen Forderungen nur beiſtimanen.

frage von Schiff

einen Beamtende Peitſer ben

nweſenheit ſämtlicher Mitglieder der Regie
rung betonte Dr. Simans im Landtage nach der Begrüßung

K.en.einen Auslandspaß dekam, ar

Haden, Dieſe Vergehen werden von der Angemagten veſtritzen,e n werden zuge im iden. Vorſih n
ie Verhandlung wird unter des ichtsdirektors Zeiß geführt. Man hat in Yuchierkre'ſen erklärt, in

München mache man ſo etwas gang unſenſationell und deshalk
e gang eines Zimmer im Juſtizpalaſt gewählt. Außer der
P die in München nicht den geringſten Hinwe:s auf den
Prozeß brachte ſind kaum 80 Zuhörer anweſend, darumer faſte

unde wurde äbau wegen Unterſchtagung in Fällen zu
e

einem Jahr Gefängnis verurreilt,
e vatt. in

rochen, wegen eines Diebſtahls inzu v Monaten Gefängnis verurteilt,

worauf ein Monat der Unterſuchungshaft in Abrechnung
Georg Kaiſer wird für die Strafzeit von ſechs Monaten,r M wane Kaiſer für die ganze Strafe Bewährungsfraiſt zu

e

Damit ſt auch die ſeinerzeit angekündigte Vorleſung
Georg Kaiſers aus ſeinen Werken in der hieſigen
Siterariſchen Geſellſchaft hinfällig geworden

Kichtigſtellung
S Jn Nr. 69 vom 12. Februar befaßt ſich der „Vorwärts“
mit meinem Rücktritt von der Leitung der „Deutſchen

ſ Zeitung“. Ohne auf den Streitfall ſelber einzugehen, möchte
ich feſtſtellen, daß die Auseinanderſetzung zwiſchen der Neu
deutſchen Verlags- und Treuhandgeſellſchaft und mir mit
der Deutſchnationalen Volkspartei überhaupt nichts zu tun
hat. Die „Deutſche Zeitung“ iſt kein Parteiorgan, auch heute
noch nicht, und der Vorſitzende des Aufſichtsrates iſt meines
Wiſſens überhaupt nicht Mitglied der Deutſchnationalen
Volkspartei. Es handelt ſich alſo lediglich um eine private
Angelegenheit, die für die Oeffentlichkeit, ſoweit ſie nicht aus
Mitgkiedern des beſteht, nicht von Jntereſſe ſein
kann. Dadurch fallen alle daran geknüpften Schlußfolge-
rungen, ſoweit ſie meine Partei betreffen, in ſich zuſammen.

Reinhold Wulle, Mitglied des Reichstages.
Ueber den wiederaufbau Nordfrankreichs

w. Berlin, 16. Februar.
Das Reichsminiſterium für Wiederaufbau hat eine Denk-
ſchrift verfaßt, in der über den Stand der Wiederauf-
bauarbeiten in Nord- Frankreich zu Beginn dieſes
Jahres genauere Angaben gemacht werden. anach ſind u. a.
von Eiſenbahnen mehr als 90 Prozent wieder hergeſtellt und für
die Landwirtſchaft etwa 50 Prozent der Zerſtörungsfläche wie-
der nutzbar gemacht worden. Von Bergwerken ſind 16 Prozent
wieder hergeſtellt und von den r Häuſern erſt rund
226 Prozent. Weiter wird bemerkt, daß bisher deutſche Arbeiter
in den zerſtörten Gebieten nicht tätig geweſen ſind und daß es
abgelehnt wurde, deutſche Firmen direkt am Aufbau teilnehmen

zu laſſen.
z

1 Der 6. März nationaler Trauertag

mbolig
Die

Von Frau Margarete Kaiſer behauptet die An

„Th-

Auch wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß nur, eine wahre
Volks gemeinſchaft uns wieder hochbringen kann und bedauern,
daß Abderhalden mit dieſen z Anſichen den. Platz im
Parlament Jerjten wie Schloß und Wehyl überlaſſen hat.
Daß man aber bidher keinen Kampfruf gehört habe, welcher

it gilt, das müſſen wir beſtreiten. Die Erder Volksgeſundheit
emer. datz hre Hebung wnſever ſchwer darnjederliegenden Der R

Die Regierungsparteien des Reichstages hatten vor einiger
Zeit die Reichsregierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfes
Lerſucht, durch den ein nationaler Trauertag für die
Opfer des Krieges eingeführt wird. Die Reichsregierung hat

darauf mit den bereiligten Kreiſen beſonders den kirchlichen
Stellen Fühlung genommen und nunmehr dem Reichsrat den
Cntwurf eines Geſetzes vorgelegt, in dem Sonntag6. März 1921, zum allgemeinen Trauertag erklärt
wird. Der Geſetzentwurf bezieht ſich nur auf dieſes Jahr und
behält die Frage der dauernden Einführung eines nationalen
Traueriages weiteren Erwägungen vor.

Die vorläufigen Wahlreſultate S den preußiſchen Wahlen
und den Reichstagsnachwahlen in Oſtpreußen und Schleswig-
Holſtein werden amtlich am 21. d. M. abends bekanntgemacht
werden. Die Behörden haben Anweiſung erhalten, die Reſultäte

nell nach Berlin zu melden.
8zahlung der erhöhten Teuerungszuſchläge für

Preußen wird demnächſt angeordnet werden. Dieſe Zuſchläge
werden den Ländern vom Reiche erſtattet werden.
Die Jnvalidenmarken werden nicht verbilligt. Antwortlich

kleinen Anfrage teilt der Reichsarbeitsminiſter mit, daß die
Erhöhung der Jnvalidenmarken um 100 Prozent nicht rückgängig
gemacht werden könne, weil ſonſt eine ſofortige Hilfe für Renten
empfänger unmöglich wäre.

Ein deutſcher Sieg in Oberſchleſien. Wie die „Schleſiſche
Volkszeitung“ aus Kreuzburg (Oberſchleſien) meldet, erhielten bei
den. Stadtverordnetenwahlen die Liſte der vereinigten deutſchen
Parteien 5188 und die Liſte der nationalen Polen 276 Stimmen.

Peiſtigen und körperlichen Geſundheit alles ſonſtige Streben
und Mühen nach Wiederaufbau vergeblich iſt, iſt uns ſchon
lange gekommen und vielmals von uns verkündet worden.

Jm übrigen aber danken wir Abderhalden für ſeine ge
wiſſenweckende Schrift und empfehlen ſie allen denen, welchen
der Wiederaufbau unſeres Volkes und Staates am Herzen
liegt, auch denen, welche in der Verwerfung jeden Krieges und

in der Wertſchätzung des Völkerbundes nicht mit Abderhalden
übeveinſtimmen.

9 Hochſchulnachrichten. Berufung. tProfeſſor für Geodäſie und derzeitige Rektor der Techniſchen
Hochſchule zu Aachen Dr. Paul Gaſt erhielt einen Ruf als
Direktionsmitglied des argentiniſchen militärgeographiſchen
Jnſtituts in Buenos Aires, an dem er bereits früher tätig
geweſen war. Der Ftankfurter geographiſche
Lehrſtuhl. Wie wir hören, hat Prof. Dr. Karl TheodorSapper in Würzburg den an ihn vor einiger Zeit ergan-
genen Ruf auf den Lehrſtuhl der Geographie an der Univerſität
Frankſurt als Nachfolger von Prof. N. Krebs abgelehnt.

Der neue Generäldirektor der Preußiſchen
Staatsbibliothek. Wie wir erfahren, iſt die Ernennung
des Geh. Regierungsrats Dr. Milkau, Direktors der Staats
und Univerſitätsbibliothek zu Breslau, zum Generaldirektor
der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin als Nachfolger von
Exz. von Harnack erfolgt. Göttingen. Dem Verneh-
men nach hat Prof. D. Walter Bauer in Göttingen den
Ruf auf den Lehrſtuhl für Neues Teſtament in Marburg
als Nachfolger Wilh. Heitmüllers abgelehnt.

Anerkennung deutſcher Philoſophie in Holland. Der
Herausgeber der „Annalen der Philoſophie (mit beſonderer
Rückſicht auf die Probleme der Als-ObBetrachtung), der junge
Leipziger Gelehrte Dr. Raymund Schmidt, iſt von der bekann
ten Amersfoorter Jnternationalen Schule „voor Wijsbegeerde“
eingeladen worden, in Haag ſowie an Jen Univerſitäten
Amſterdam und Groningen je Vorträge über die
Philoſophie des Als Ob“ zu halten. ieſe Vorträge wurden

von dem beſten Publikum Hollands beſucht und fanden glän
zende Aufnahme. Nach den Vorträgen fanden lebhafte Debatten

Der ordentliche

tatt, da. ſich überall ein großes Intereſſe für die Sache zeigte.
ner iſt eingeladen worden, im Juni ſeine Vorträge in

Halle uns Amgebung
Halle, 16. Februar.

Kus dem neuen Keichsmietengeſetz
Der Enwurf des neuen Reichsmietengeſegzes, der

Reichsrat vorliegt und im März dem Reichstage zugehen den

t See Hauptpunkten Folgendes: pol
Geſetz iſt als Rahmengeſetz gedacht und überlgLandesregierungen die Ausführung. Es lehnt ßch e

preußiſche Höchſtmieienverordnung an und dürfte in pra
auch keine höheren Mieten als jetgt in Preußen t
Anſchlag ſetzen, vegelt aber genauer die Fragen der Juſtan

ſetzungsarbeiten. Gut
Für alle Mieksverträge ſoll in Zukunft eine geſeMiete eingeführt werden, und zwar nach le ein

rages, der von beiden Seiten gekündigt werden kann, bei be
ſonderen Fällen (ungewöhnlich niedrige Preiſe bei congfriſtigen
Verträgen) ſofort. Ob letzteres zutrifft, entſcheidet das Miets,
einigungsamt. Komm bei Feſtſetzung der geſetzlichen Miet
zwiſchen Vermieter und Mieter keine Einigung suſtande,
entſcheidet das Einigungsamt. Die Berechnung der geſetzlichen
Miete erfolgt etwa wie jetzt in Preußen, alſo Friedensmiete
plus Zuſchläge, die den gegenüber der Vorkriegszeit ein
getretenen allgemeinen Steigerungen der Betriebstoſten und
der Koſten für laufende Jnſtandſetzunsarbeiten Rechnung
ragen ſollen. Dieſe Zuſchläge ſind von den Ländern in Hundert,
ſätzen der Friedensmiete feſtzuſethen. Ein Höchſtſatz wicd in
Reichsgeſetz nicht feſtgelegt. Für Sammelheizungen
wird beſtimmt, daß alle im Mietszins berechneten Zuſchläg.
und Kohlenklauſeln fortfallen. Als Entgelt für die Samme,
heizungen ſind gewiſſe Hundertteile der Friedensmiete zu ent,
richten. Der Entwurf ſieht alſo nicht vor, daß wie jetzt bei
Trennung von Miete und Kohlenanteil der Mieter neunzeh ne
des tatſächlichen Kohlenverbrauches trägt, ſondern er will alß
Kohlenanteil Hundertteile der Friedensmiete geleen daſſen
Beſtimmte Höchſtſätze werden auch hier nicht feſtgeſetzt. Ninm
man an, Preußen werde 40 Prozent als Zuſchlag zur Mien
und 100 Prozent der Miete als Kohlenanteil feſtſetzen, ſo ergiet
ſich folgende Rechnung: Friedensmiete 1000 Mark, jetzige Miene
1400 Mark, Kohlenanteil pro Jahr 1000 Mark (100 Prozent
zur Friedensmiete), Geſamtmiete der Wohnung mit Sammel.
heigug 2400 Mark.

Um größere Jnſtandſetzungs arbeiten durchzu.
führen, kann der Vermieter den Antrag ſtellen, zur geſetzlichen
Miete noch Zuſchläge zu erheben. Die Entſcheidung trifft
eine noch zu ſchaffende Behörde. Für laufende Inſtandſetzung
arbeit darf der Zuſchlag den oben erwähnen Zuſchlag zur ge
ſetzlichen Miete nicht überſteigen, die Behörde entſchridet in
Streitfällen über die vorzunehmende Jnſtandfetzung. Be
großen Arbeiten (Abputz, Dachausbeſſerung) müſſen die Zu-
ſchläge ſo bemeſſen werden, daß die Mieter nicht wirtſchaftlich
zu ſtark geſchädigt werden, die Zuſchläge ſollen das auf
gewendete Kapital allmählich tilgen. Die Höhe dieſes Zu
ſchlages entſcheidet die Behörde. Bei den Reparaturfragen hat
alſo in allen Fällen die Behörde auf Antrag des Vermieters zu
entſcheiden Der Vermieter hat Vorſchläge zu machen und
zwar bei kleinen als bei großen Arveiten, alſo auch bei Tape-
zieren von Zimmern, Erneuerung der Treppenläufer uſw.
Selbſtändig darf er nicht vorgehen. Bei Berechnung der außer
ordentlichen Reparaturzuſchläge iſt zu berückſichtagen, daß be
reits in der Miete ein Zuſch'ag für kleinere Jnſtandſetzungs
arbeiten feſtgeſetzt iſt.

Die Mietervertretung wird für alle Häuſer ein-
geführt. Jhr Zweck iſt in allen Fällen vermitteind zu
wirken. Sie iſt berechigt, Verhandlungen für die Mieter bei
den Behörden zu führen. Das Einigungsamt ſoll bei Streit
fällen die Mietervertretung hören. Die Ueberwachung dee
Kohlen, ihr Einkauf und ihre Verwendung iſt ebenfalls Sache
der Mietervertretung. Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben
hat die Mietexrvertretung dahin zu wirken, daß beide Vertrag
teile Forderungen und Maßnahmen unterlaſſen, welche die ge
meinſamen Intereſſen der Vertragsteile oder das Gemein
inteveſſe ſchädigen.

Neuwahl der Elternbeiräte. Nach den Beſtimmungen er
folgt die Wahl der Schul-Elternbeiräte immer nur für ein Jahr.
Demgemäß müſſen, da dieſe Einrichtung wohl an den meiſten
Schulen vor Jahresfriſt in Kraft getreten iſt, die Vorbereitungen
für die Neuwahlen jetzt überall in die Wege geleitet werden.

erweiterter Form in der Amersfoorter Schule für Philoſophie
ſowie in Utrecht und Rotterdam zu wiederholen.

Der Zufall als Kobold. Vor kurzem brachten wir eine
Mitteilung über zwei philoſophiſche Preisaufgaben, ausgeſchrie
ben von den „Annalen der Philoſophie“. Die eine Preisaufgabe
begieht ſich auf Einſteins Relativitätslehre Preis 5000 M.

Preisrichter: die Profeſſoren v. Aſter, v. Laue, Schlick). Die
andere Preisaufgabe a ſich auf Nietzſches Lehre von den
Fiktivnen (Preis 3000 M., Preisrichter: Oehler, Bergmann,
Brahn). Beide Preisaufgaben ſtehen im engen Zuſammenhang
mit Vaihingers „Philoſophie des Als ob“, zu deren Weiterfüh-
rung die r Zeitſchrift gegründet worden iſt. Ein findi

r Kopf hat nun herausgebracht, daß die Anfangsbuchſtaben der
reisrichter durch einen wahrhaft koboldartigen Zufall die Sil

ben „Als Ob ergeben. Der Entdecker dieſes ſeltſamen Zuſam
mentreffens heißt merkwürdigerweiſe ſelbſt „Kobold“: Es iſt der
Prof. der Aſtronomie Dr. Hermann Kobol d an der Univerſität
Kiel, Herausgeber der „Aſtronomiſchen Nachrichten“.

Neues aus der Nationalgalerie. Direktor Ju ſt i hat ein
Stilleben von Karl Friedrich Leſſing erworben, das den
Hauptmeiſter des Düſſeldorfer Geſſhichtsbildes rein maleriſch bon
einer ſehr viel vorteilhafteren Seite geg. Es iſt in dem neu-
geordneten Kabinett der Düſſeldorfer Maler im mittleren Geſchoß
aufhängt, wo nun Haſenclever, Schrödter, Knaus und Achenbach

um Teil mit Werken vertreten ſi tel wurden. Ein bisher nicht aufgeſtelltes reizvolles Bild findet

man auch im Alt Berliner Kabinett, eine Anſicht von Eduard
S ner- 1858 gemalt, am Tiergartenufer des Landwehr
anals

Theaterkriſe in der Provinz. Da das Jenger Sthad
theater in ſtarke finanzielle Schwierigkeiten geraten war, ha
die Stadt Jena dem Direktor Rudolf die geſchäftliche Leitung
des Theaters entzogen und ſie dem ſtädtiſchen Finanzamt über
tragen. Direktor Rudolf wird lediglich die künſtleriſche Leitung
des Theaters beibehalten. Mit dieſer Regelugg hat ſich da
Perſonal des Stadttheaters einverſtanden erklärt.

Prof. Dr, med. Martin Thiemich Der ordentliche Pro
feſſor für Kinderheilkkunde Dr. med. Martin Thiemich, Direl
tor der Univerſitäts-Kinderklinik und Poliklinik und des Kinder
krankenhauſes an der Univerſität Leipzig iſt em Mittwoch
morgen im Alter von 62 Jahren geſt

die aus den Magagzinen ge

eherzigu
ntum

der Kunſt
weit eher

Der



wahiverſommiung der
Deutſchnationalen Volkspartei

Vortrag Oberſtleutnant von Feldmann.
„Neumarbſchützenhaus“ ſprah geſtern abend voreiſch nationalen Volkspartei mit geot m E

orſieutnant von Feldmann, der erſte 77d herbandes Thüringen, über das Thema: „Jch bin n
uße, will ein Preuße ſein“.

Redner führte etwa folgendes aus Enge FreundſchaftDer
c hindet die
ringens mit Halle, wo ſich beſonders eine
m Herzen wit den nationalen Gedanken

en Sie wird einſt reiche Ernte halten können. Man würde
eine natio. iale Pflicht vernachlägigen, wenn man nicht auf

chwierige gegenwärtige Lage hinweißt. Uns kommt ſie wohl
i üverraſchend, wenn wir an Erzbergers Beginnen denken.
ne Schuldſrage laſtet auf dem deuthen Volte: Wenn wir die
hult am Kriege haben, Uegt ſie in unſerer T.üchtigkeit und

Fleiß begrünvet. Jenſeits unſerer Grenzen wollte
eutſchlands Koſten faulenzen. Alle anderen Schuld

n mcht. Das Material zum Beweis dieſer Be
liegt im Generalſtab geſammelt und ſtand der Re

zur Verſügung Für dieſe durfte es nur eins geben:
ive in Verſailles. Allmählich jedoch ſchlief die
Deshalb muß es immer wieder heißen:

eraus mit den Gegenbeweriſen. Denn mit dieſen
t ter ganze Verſailler Friedensvertrag
Roch iſt die Not Deutſchlazids nicht auf dem Gipfelpunkt

langt. Erſt wenn Außenminiſter Dr. Simons in London
x und Nein geſagt hat, konunt die ſchwerſts Zeit. Mit Wajfen
alt können wir nicht mehr kämpfen. Doch wenn dann die

ente mit Waffengewalt gegen uns vorgeht, ſoll ſie ſich die
e ausbeißen an unſerer paſſiven Reſiſtenz, wenn es bei uns
t wir wollen nicht.
Es iſt ein wahres Verhängnis, daß wir in der Zeit, wo die

tionale Einheit angeſtrebt wird, in einen Wahlkampf eintreten.
in der Feind ſteht jenſeits der Grenzen! Der Wahlkampf
z ein Ringen der Geiſter ſein, mehr nicht. Wir müſſen uns
Angriffen auf andere Parteien hüten, nur uns durchgufetzen

ſuchen. Wir gehen diesmal zur indem wir daran
ien: Preußen in Cefahrt reußen ſoll erhalten
en, mit anderen Zuſtänden im Innern als jetzt.
Der Redner gab ſodann einen kurzen geſchichtlichen
berblick über Preußens Erfolge von Fehrv. llin
r Roßbach, Leuthen bis Königgrätz und St. Privat. Solche
ſſenerfolge rieſen in keinem geringeren als Winkelmann
ſtillen Weimar den Gedanken wach: Jch bin ſtolz darauf,
n Deutſcher zu ſein. Aber es ſtünde um unſer

ugend findet, in

sband a nicht gut, wenn es nur auf Waffen erfolge zurückhblicken
in. Auch im Reiche des Geiſtes wor man in W tätig.

rſichern n denke an die Gründung des Beamtentums durch Wilhelm I.
igkeit. m will heute den Beamten vorreden, daß es nur aufs Geld an
rden Ray e. Er aber ſehnt ſich zurück zu dem alten Anſehen, das er
en Mart R Republik verloren hot. Wir nollen ihm wieder dazu ver

fen. Preußen trat ſeinerzeit in dae Reich, ſchuldenfrei und
tadellos funktionierenden Bahnen
geute wiſſen wir, daß in den Reihen der Demo

alie und des Zentrums Kräfte am Werke ſind, die
eußen zerſtügeln wollen. Wir glauben es nicht, daß
preußiſche Miſſion ſchon erfüllt iſt vnd trauen Preußen die
jitle zu dieſer Erfüllung zu. Jn kurzen Worten beleuchtete
n Hberſtleutnant von Feldmann die verſchiedenen Arten
t Kegierungsbildung nach der Revolution. Jm
ine der Revolution war es, der kommuniſtiſchen, internatio
n und antichriſtlichen Weltanſchauung- zum Siege zu ver
n. Keine Mittelpolitik kommt dagegen an, ſondern nur

er Wille, der ſeinen Schwerpunk; immer mehr nach
Wir ſtellen an die Regierung beſtimmte Forde-

ungen. Wir wollen ein Beamtentum, das nach der
higkeit ausgewählt iſt. Eine andere Forderung iſt die
derherſtellung der Staatsgutoritänt. Ferner verlangen

nge
Einkommen

gleich we

ötig, ſoſon

fort bar
unter R.
Freiburg u

eur grundlegende Aenderungen auf i G.biet des
ulweſens. Ueberall ſoll der Geiſt der amkeit, wie

itlichen die preußiſchen Könige beſaßen, wieder herrſchen. Unſer
eben geht dahin hinaus, aus Deutſchland einen Ord
ngoſt a gkt zu unter Paroke: Autorität und
beit. Denn der Gipfel der Freiheit liegt in der Unter
7 unter das Gange. Wir wollen bei alledem daran denken:

e

bin ein Preuße, witl ein Preuße ſein A
n
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Dex mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Honat Januar 1921

Jm Gebiete des mittel deutſchen Braunkohlen
bergbaues betrug de Rohkohlen forderung imMonat Januar nach vorläufigen Erhebungen 6943 138 To, die
Britettherſtellung 1 4d4 930 To. Jm, Vormonat belief ſich die
Rohkohlen förderung auf 6 980 779 u id die Brikettherſtellung
auf 1 476 083 To. Es hat mithin die Rohtohlen förderung im
Monat Januar einen Rüclgang um 054 Proz. und die Brikett-
herſtellung eine Steigerung um 0,60 Proz. erfahren. Jm Januar
1920 belief ſich die Rohtohlenförderung auf 6 326 511 To. und
die Brikertherſtellung auf 1 297 267 To. gegen den Januarmonat
des Vorjahres hat mithin die Rohkohlenförderung eine Steige-
rung von 9,75 Prog. und die Brikbettherſtellung eine ſolche von
14,47 Proz. erfahren.

Im Werichtsmonat iſt ſowohl der Abſatz an Rohkohle als auch
an Briketts gegenüber dem Vormonat nicht unbeträchtlich ge
ſtiegen, hauptſächlich wegen der beſſere. Wagengeſtellung. Die
günſtige Verkehrslage ermöglichte es, nicht nur die Brikett-
erzeugung abzufahren, ſondern auch teilweiſe von den am Ende
des Vorjahres ſtark angewachſenen Stapelbeſtänden erhebliche
Mengen zu verladen. Die Anſprüche der Jnduſtrie- und Haus
brandverbraucher an Briketts wurden im nuar beſſer als in
den Vormonaten befriedigt. Der Bedarf an Rohkohle konnte faſt
vollſtändig gedeckt werden.

Um die Jahreswende ſetzte im mitteldeutſchen Vergbau eine
lebhafte Lohnbewegung ein. Die vor Weihnachten in Halle ver
ſammelten Vertreter der Vergarbeiterverbände forderten eine
Aufbeſſerung des Lohnes und einen Ausgleich zwiſchen Gedinge
und Schichtlöhnern bis zum 15. Januar und drohten mit Streik,
falls bis zu dieſem Termin die Forderungen nicht erfüllt ſeien.
Am 12. Januar trat in Halle unter dem Vorſitz eines Vertreters
des Reichsarbeitsminiſteriums ein paritätiſches Schiedsgeriſcht zu
ammen, um über die geſorderte I eredung zu verhandeln.
ie Ausſprache er die Unmöglichkeit einer Lohnaufbeſſerung,

wenn damit nicht gleichzeitig eine Heraufſetzung der Kohlenpreiſe
erfolge. Es wurde daher beſchloſſen, daß eine paritätiſch zu
ſammengeſetzte zwölfgliedrige Kommiſſion im Reichswirtſchafts
miniſterium über die Möglichkeit einer Kohlenpreiserhöhung ver-
handeln ſollte. ür den Fall, daß einer Preiserhöhung zuge-
ſtimmt würde, ſollten anſchließend Lohnverhandlungen ſtattfinden.
Die Anträge auf Kohlenpreiserhöhung wurden genehmigt, und
zwar bewilligte die Regierung eine Erhöhung der Brikettpreiſe
von 12,70 M. und der Rohkohlenpreiſe von 8,70 M. für die Tonne.
Durch Schiedsſpruch vom 15. Januar wurde im Anſchluß daran
eine c wer ung von 3,50 M. in den Kernrevieren und
von 3,50 M. in den Randrevieren feſtg ſetzt; ferner wurde den
an der Produktion beteiligten Schichtlöhnern bei Erreichung der
Normalleiſtung ein Gedingeausgleich (Prämie) von 2,50 M. ge-
wöhrt. Die lenpreiserhöhung und die höheren Löhne traten
am 1. Februar d. J. in Kraft. Der Schiebsſpruch wurde von
beiden Seiten angenommen und filhrte zu einer gewiſſen Be
ruhigung im mistteldeutſchen Revier.

ie oben ſchon angedeutet wurde, hat die Wagenge-
ſtellung im mitteldeutſchen Revier im Berichtsmonat eine
erhebliche Beſſerung gegen den Monat Dezember erfahren, und
zwar machte ſich die Beſſerung von Woche zu Woche in wachſen-
dem Umfange bemerkbar. Ueber die Gründe des ſtändigen
Wagenmangels in Mitteldeutſchland und die Wege zu ſeiner Be
hebung äußerte ſich die Regierung im BVerichtsmonat in Beant
wortung einer entſprechenden Anfrage
Leopold im und betonte, die gedrückte Lage des mittel
deutſchen Reviers führe ſich in erſter Lime auf die w.
Stellung des weſtlichen und öſtlichen Kohlengebietes mit Rück
ſicht auf die Ententelieferungen zurück, man könne aber auf eine
weitere wo rechnen, wenn die Waſſerſtraßen wieder in
vollem Umfange benutzbar ſeien. rner hat man die Abſatzver
e durch Erleichterungen im dabſatz mit Erfolg zu heben
verſucht.

Von größeren Störungen blieb der mitteldeut-
che Braunkohlen bergbau im Monat Januar ver-

chont. Auf den A. Riebeckſchen Montanwerken trat auf der
Grube „Kamerad“ bei Deuben die 820 Mann ſtaxke Velegſchaft
in den Streik, weil ein Student der Theologie vorüberg hend in
den Weihnachtsferien dort eingeſtellt wurde. Die Arbeiter ver
muteten ohne jeden Grund in dem jungen Manne ein Mitglied
der Orgeſch. Der Student trat darauf freiwillig zurück und die

heit wurde wieder aufgenommen. Erwähnt ſei noch, daß am
7. und 8. Januar auf der Grube Reuſtadt zu Keula (Oberlauſitz)
ein eintägiger Streik ſtattfand.

Hermann u. Alfred Eſcher A.G. in Chemnitz. Die Verwaltung
beantragt Verdoppelung des Aktienkapitals von 5 auf 10 Mill. M.

des Deutſchnationalen

Eigene Drahtmeldungen

BBörsenveorberieht.
Börſenbericht. Berlin, 16 Februar.

der Deviſenkurſe veranlaßten Abgaben, worunter

kaner verloren etwa 20 Prozent. Das Geſchäft w

meinen gering. nVorkurse der Berliner Böree

Volk swirtschaftlicher Teil
Mittags-Börsendienst der „H. 2.“

Berlin. den 16 Fobruar 1921.

Berat o einer
bedeutenden Erhöhung der Börſenſteuern, ſowie die Abſchwächung

deſonders in
der Mehrzahl Montanwerte und einige ESpezialwerte zu leiden
hatten. Die Kursbewegung war ſonſt unregeimäßig. Bismarck-
hütte ſtellten ſich 6 Prozent höher, Argo Dampſfſchiffahrt
ſtellten ſich gegen geſtern über 50 Prozent höher. Valutapapiere
ſtellten ſich im Einklang mit den Deviſenkurſen niedriger. Mexi

1110

ar im allge

meldet, in ein ſelbſtändiges Aktienunternehmen
2

gebender Weiſe beteiligt bleibt.
Artien Geſellſchaft für Eiſen

ſchäftsjahre 1919/20 erzielte das Unternehmen einen
ewinn von 6 139 184 M. (i. W. 2 797 747 M.

Bonus von 12 Prog. zur Aus
die Verwaltung im Geſchäftsbe n
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten.

jahr wird ein S Ergebnis erwartet.
Elbſchiffahrt. Am 14. Februar

Geran wort Mr Vontit Heingt
Ken Reßſecfé o itder ar

nkoſten ſowie nach Abſchreibungen in Höhe von 998 1383 M.
verbleibt ein Ueberſchuß von 952 896 M. (478 927).
waltung ſ t vor, eine Dividende pon 18 Proz (16) ſowie einen

r zu laſſen. Wieerwe 5 teilt, kann auch im neuenGeſchäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis erreicht werden, falls

6327 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 2722 Wagen zu 10 To.

O——ao aL WneneVollowirticha. IWe den geſamten übrigen eedateneßen Teil: Ert Setiderm, r do
Anzeigentet!: Gonl Kers er. Quilio w alle a. G.

Hſe Töieſe Wog n. Sundsdenckeret Vertgg der Hokeiges Fennnag. Haße e. S

16. 2 15. 2
55 Di. Reichsan Hibert. Farbe 427 50Berl. Handelzges Th. r 753200769.00Comm. u. Privatbu nöchates Farbe 430600 406,00Darmist van Allx. 234 25 2Deutsebe kank nerumann. Blos 316.00 3 65Discooto Ges. sachevunwerk 28 00 3256.50Dresdner Bank I Schuckert 288 0 238.Haudg. Pakett. giewense Halske 291.00 292 00Hansa 1 Aadlerverse 263 25 250.Nordd. Lloyd Aauvusb.-Narnd. Ma. 856 60 3600Bochum. Guss balw er 25.50 265. zDtsehb. uxvmbureg Otren. Wald a M. 50900 5Gelsenkironh. Bgw. Gynamn Nobel 33900 331.25Harpener Hiraoh Kupfer 361,006867.00Laurahbütte Koio Kottweiier 34000346.00annesmann Orenotejoa Keppor 488.00Bhoni Kneiame al 833 00e e 337.00 uC. Anlflinf. teaags RomBadigehe Anilin Otavi Minen 686.00 631,

Devisen- Vorkurse
2. 31 15. 2 21Mittelkurze Geld Briefmeterdam 2005.00 2027 65rüe et 451.90 40.0 4201.50Curistiania 10 00 1061. 40 105.65Kopenhagen 9 3.940 tou6. 10Stockholm. 1310., 1 1333. 35ondon e 75 1.50 7 2.00ew-vork d 89.93Puuie ö u. 48.5Schmeis. 460.00 9250 984.50

2 Die Deutſche ContinentalGasgeſellſchaft, die Deſſauer
Zentralwerkſtatt, bioher im Abteilungsbetriebe der vor
genannten Geſellſchaft, ſoll, wie unſer Soupderberiſhterſtaiter

umgewandelt
werden, in dem die Deutſche ContinentauGasgeſellſchaft in maß

bahnbedarf in Weichar. Im Ge
abrilations
gegug der

823539)
Die Ver

Kammgarnſpinnerei Werns hauſen AG. in Wernthauſen.
Aus dem Geſchäftsberiht geht or, daß die Keuerworbene
Kammgarnſpinnerei Schönbrunn ſett Anfang Dezember 1920 für
die Geſellſchaft voll beſchäftigt iſt. Für das laufende Geſchäfts

n. eWagengeſtellung. Jm Ei rektionsbegzirk Halle a. S.gen der an ne e15. d. M. für Kohlen, Brifetts und Naßpreßſteine geſtellt
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Welche edeldenk. Herrſch.
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sollto in Leinem Haushalte fehlen.
Wir lefern vierteljährlich frei ins Haus

Fernruf 5307. BRarfüsgeratra be 7.

Kharu
Fabrikbeſtter,

40 Jahre, ſtattliche Er-
ſcheinung, hohes
kommen wünſcht

von 20 8 Jahre wollen
vertrauensvoll ſchreiben
unter T.
Geſchäntsſt. d. Zta.
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w auch g.

A W Frau vom Lande.
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Eichene Herren

m reitag, den 18. u. Sonn ſowieLebensjahre Von Mk. 6.00 an Heirat e den 19. d. Mts., Speiſe u. Schlafz.
In tiefer Trauer bei wöch t lich Weoehsel von 9 Uhr vormittag anOtt h ſindet in unſerem Fund. werden in und außer demIn K oebKke t z Happe A Aappeo B mit Ritten r büro hier, Thielenſtraße Hauſe gzieder, ee T 2 e Marine-Stabs-Ing. Berliner Ilustr. Zeitung r z u er Nr.l, u Verſtei gert Lied r.rau geb. bkeo z nazar m Simplizissfmus ge von Fundgegen dSiadtba Zuch für Alle eher Land u. Meer Habritbedter oder gar nden Hegen ſoſorigeurat und Senator Ludwög Schrau er an M Da nstoch H Barzablung ſtatt tue]Margarete Koe be geb. Hildebrand arten wech Sinn große ſati. aux Ia en 12 u. Wachstuche8 S 0e 6 ged. artenlaube Woche erwiin chi o erm u zund Enkelkinder. Woche Universum als Mit nicht nöng. Ubr mittags kommen in großer Auswahl.4 bustige Bitter Pliegende Blätter Möbel Ausſtatting vor Fiwige Fahrräder zum Walter SommerHalle a 8., den 16. Februar 1921. Meggendorfer Blätter Jugend handen Verminler ver- Verkauf.u Eiſenbahndirektion.v Beerdigung findet am Freitag. den 18 Febr., nachm. Neuere Hefte nach Wanhl. be en. mittlung W
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Ac nd Verkauf von Wertpapiereè a. Kintsgunn
von Zinseeheinen, Verzinsung von Geldelnisges,
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demokratischer Würdelosigkeit und Krlecheraf
ist das MIuldigungstelegramm der Deutschdemokratischen Partei vom 27. November 1918

„in dfeser für unser Volk unend'ch schweren Zeit wenden wir, die Leiter und Begründer der deutschen
Damokratie, uns an Sie, den Vertreter der grossen amerikanischen Demokratie. O. e veu sche Demokratie, der aus alen

Toeilen des Landes Anhänger 2zuströmen, bekennt sich zur Republik und hitft, ohne auf dem Boden der Sozialdemokratie zu hen
gtehen, die junge Fre heit gegen bolschewistischen Terror zu verteidigen. Zu uns gehören diejenigen, die den Miitarismus 7rcn
und die Gewaltpolitſk« bekämpft haben und es stehen uns alle fern, die als Agitatoren des Nationalismus und der Eroberung end
und als Anstifter des V-Bootkrieges aufgetreten sind. Wir wollen ein Dautsechland und ersehnen eine Weit, e
wie Sis, Herr Präsldent, es vorgezelchnet haben. Der Hass, die Rachsucht, die militärische Machiauffassung
und die bolschewistische Anarchie soll darin keinen Platz haben, aber wir sehen die Verwirklichung unserer ideale aufs
schwerste bed oht. Die unerhörte Rücksichtslosigkeit, mit der besonders von französischer Seite de Ourchführung der
ohnehin unerträglichen Waffenstillstandsbedingungen gefordert wird, muss Deutschland in furchtbarste Verwirrung stürzen.
Wenn man im Auslande den Erklärungen der deutschen Regierung und der deutschen Waffenst standskommission vielleicht
keinen Giauven geschenkt haben soll, so bezeugen wir vor dem amerikanischen Volke die volle Wahrheit alies dessen, was Di
über die Not Oeutschlands gesagt worden ist Aus dieser Not sowie aus der Arbeitslosigkeit und dem Hunger muss die ſchen
Anarchie der Strasse hervorgehen, und die Anarchie muss wiederum zu militärischen Reaktionen führen. Der Triumph der am Fr
Hassprediger bei unseren Gegnern muss Hass auch in Deutschland erzeugen und die Herrschatt der Gerechtigkeit, der Ver- e
söhnung der Demokratischen Partei wird unmöglich gemacht. Jene Nachrichten über die entsetzlichen Verwüstungen der vird da
heingesuchten Länder hat unser Grauan vor dem Kriege und unsere Abneigung gegen die alte Gewaltpolitik weiterhin verstärkt. ſonders
Wir haban den aufrichtigen Wunsch, gemeinsam mit den Demokraten aller Länder das neues Man
Manschheitsgehäude und den Völkerbund auf der Grund ge der Gerechtigkeit zu errlohten. Aber u
gieses Betreiben wird heute durch diejenigen unserer Gegner gestört, dis niemals von Versöhnung etwas wissen wollten und Heſn
en von uns bekämpften Alldeutschen geistesverwandt sind Wir protestieren dagegen, dass Vertreter dieses verderbilichen ſeiner

Hatſonalis tischen Geistes über die Zukunft unseres Volkes und über die Zukunft der Welt entscheiden sohen. Wir lieben nan d
unser Volk in selnem Leiden noch, mehr als wir es in seinem Glück geliebt haben, und wir ersuchen Sie, Herr Präs dent, allzu
nicht zu dulden, dass dieses Volk. von berauschten Gegnern in unabsehba, es Elend gestossen und die re publikanische eng
Froelheit im neuen Deutschland zerstört w.rd. Die Deutschdemokratische Partei.“ pigde.

Auch die geschlektesten Advokatenkniffe Können daran nichts ändern. Die demo-
Kratiscehe Partei spottet ihrer selbst, wenn sie noch wagt, von nationaler Würde zu reden. dere

ängla
den Ver
EnglandWer deutsch denkt, wer deutseh fünhlt,

2wählt deutschnational!
e

2 a e e v 5777 nichtsc

i ähle ich 20 bruarr dauſe bWie wähle ich am Februare

Am 20. Februar finden in Preussen folgende Wahlen statt: 1. für den Landtag. 2. für den Provinziallandtag. 3. für den Kreistas
(dieso Wahl kommt für die Stadtkreise Halle, Eisleben. Naumburg, Weissenfels, Zeitz nicht in Betracht, diese Stadtkreise wählen also nur zum Landtag
und Provinziallandtag Der nach Anweisung des Landesverbandes von den meisten Kreisvereinen der Partei hergestallt« Einheits-Stimmzettel behoebt all Die
Schwierigkeiten bei der Wahl. Der Wähler hat weiter nichts zu tun. als einen Stimmzettel in den Umsehlaz mit dem Aufdruek Landtags W
wahl“ und awei Stimmzettel in den VUmschlag mit dem Aufdruck Provinziallandtags- und Kreistagawahl“ zu stecken und diese abzugeben, 2 2dot
Jeder Wähler muss zur Wahl sicherneitshalber einen Ausweis für seine Person mitb ingen. Man gehe sofort am Morgen zur Wahl, Wahlzeit von 9 Uhr kände,
ab bis zum Nachmittag müssen alle Stimmen abgegeben sein, da pänktlich am 6 Uhr nachmittags die Stimmabgabe beendet sein muss, ohne Räcksiceht r

dwauf, ob noch Wahler im Wahlraum sind oder nicht. ſuhung

ar S S DurchſuchBeispiele von Stämmzetteln: vAuch g.

R Ke. V. vane n h re a n e h h Wuerdiecht

Candtag: iftCandtag: Deutſchnationale Volkspar enDeutſchnationale Volkspartei. provinz: cbt. hatVationaler Ordnungsblock. Polen

Provinz S eNationaler Ordnungsblock. Kreis: henDeuntichnationale Volsvartei werden.Deutſche Volkspartei Landbund.) Liſte tWezw. Kennwort des Kreiswablvorichlages) Senat
Wnigsbe
lie

Bedenkt: Wahlrecht ist Wahlpflicht ten Wedenkt: Wahlrecht ist Wahlpflicht.
Lblefert

die intera

erichtet:M leugnend
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Halle, 16. Februar.
Eine Radauverſammlung

des Antl- Ant Vereins
Befenntniſſe eines U. S. P.-Pfarxrers.

Nach dem kläglichen Frasko, das die erſt unlängſt ins Leben
zerufene Grtsgruppe Halle des Vereins zur er des
ntiſemitismus mit ihrem erſten öffentlichen Auftreten
tern abend in

Ü—vr—-— War

8 zu
überhaupt keine öffentliche Verſammlung einzuberufen, oder dann

zum mindeſten nicht wieder Herrn Pfarrer Bleier aus
Fharlottenburg als „Feſtredner“ zu verpflichten, wie es r
der Fall war. Denn abgeſehen davon, daß es ein offener Wider
ſpruch iſt, wenn ſich Herr Bleier als ein proteſtantiſchereliher und gleichzeitig als ein Mitglied der
n. S. P. bekannte, abgeſehen davon, fich die Ausführungen
des Referenten, insbeſondere über das Alte Teſtament, von der
modernen wiſſenſchaftlichen Bibelforſchung mit Leichtigkeit wider
legen ließen und ganz offenſichtlich in usum Judaei zuge-

nitten waren, mußte es vor allem mit Fug und Recht dien naſtonaigeſinnten Verſammlungsbefucher und dieſe
waren in überwiegender Mehrheit vertreten als eine Be
jeidigung oder Provokation ein Diskufſionsredner gebrauchte
das gute deutſche Wort „Anpflaumung“ empfinden, mit welcher
Unver-blümtheit der Herr Pfarrer ſein Loblied auf das Juden

m ſang und die Weisheiten des Talmud den Chriſten zurSehergigung empfahl. Kein Wort über die Schädlinge des
ntums, die ſich heute in der Regierung, in der Preſſe, in

der Kunſt und äberall breit machen! Jm Gegenteil, dieſe find
weit eher unter den Chriſten zu ſuchen. Man darf ſich füglich
nicht wundern. daß die Ausführungen des Vortragenden ſowie
die der jndiſchdemokratiſch ſozialiſtiſchen Diskuſſionsredner des
zfteren Widerſpruch Lärm oder gar PfuiRufe auslöſten, die
Vorte deutſcher Männer hingegen lauten Beifall und Heilrufe,
in nen e ſogar den Geſang „Es brauſt ein Ruf wie
Donner

Zur Charakteriſtik des Redners und ſeines Vortrages geben
wir nachſtehend einige Ausſprüche wieder und überlaſſen unſeren
Leſern alles i Perric

Welch' ein licher Kern ſteckt in dem jüdiſchen Geiſtt

Wahre Religion iſt die der israelitiſchen Propheten.
w

Der Geiſt des Chriſtentums baut ſich auf dem Geiſte des
Judentums auf. Nur dieſer Geiſt kann uns in ein neues Leben

ſinüberführen! v
Die Erbit und Verbitterung der Juden iſt zurückzu

führen die unwürdige Behandlung der Juden im deutſchen
Rittelalter.

Das wahre Judentum (es muß dann allerdings ſehr viel
mwahres Judentum geben. D. Red.) bringe Opfer für die
Allgemeinheit, nimmt ſich der Schwachen und Armen und Aus-
gebeuteten (N) an

Der Geiſt des Ggoismus iſt kein jüdiſcher, ſondern ein allge
meiner Weltgeiſt.

Das alte jüdiſche Gebot Du ſollſt nicht töten“ m
Loſung ſein. (Dies
des Referenten über

unſere

i mit den Ausführungenkerverbrüderung u. ä.)

Herr Pfarrer Bleier ſchloß ſeinen Vortrag mit den Schiller
worten „Seid umſchlungen, lionen das ſei Chriſten
ium, das ſei Judentum, das ſei wahre Religion. „Seid um
ſhlungen, Millionen das iſt Judentum“, ſchallte es von einer
Seite als Antwort zurück.

Ueber den Leiter der geſtrigen Verſammkung, einen Dr. jur.
und angebli Reſerveoffizier Schweer, der in a, auch die
völlig unwahre Behauptung aufſtellte, daß die Schüler des
Stadtgymnaſiums und Reform-Realgym-
zaſiums aufgefordert worden ſeien, die Verſamm-
lung zu ſtören, erfahren wir noch folgendes: Schweer war
früher bei dem verſtorbenen Juſtizrat Weißler beſchäftigt und
wurde dann auf deſſen Befürwortung mit der Verwaltung der
Ruhegehalts, Witwen- und Waiſenkaſe für deutſche Rechts
anwälte und Notare betraut. Während der Märzunruhen war
Sch. Mitglied der Ein wohnerwehr, mußte aus dieſer in
deſſen wegen ſeiner Geſinnung entfernt werden.

Peutſche Kinderhilfe
Auch in unſerer Stadt hat ſich wie in faſt allen Städten

des Reiches nunmehr ein Ortsausſchuß der Deutſchen
Kinderhilfe* gebildet, der planmäßig Veranſtaltungen und
Sammlungen für das ſo wichtige und notwendige Kinderhilfs
werk in die Wege leiten will. Er bedarf dazu der Teilnahme und
Unterſtützung aus allen Kreiſen der Bevölkerung. Folgende
Unterausſchüſſe haben die Arbeit in Angriff genommen:
der Ausſchuß für Haus und Straßenſammlungen, der Aus
ſchuß für Betriebsſammlungen, der Ausſchuß für beſondere
Veranſtaltungen, der Werbeausſchuß, der Preſſeausſchuß, der
Finenzausſchuß, der Ausſchuß für die Mitwirkung der Schulen,
der Induſtriegusſchuß und der engere Arbeitsausſchuß. Letzterer
ſeht ſich zuſammen aus Stadtrat Engelcke, Frau Dr. Krauſe-
Dehne, Frau Oberbürgermeiſter Rive, Prof. von Drigalskt und
Stadtrat Velthuyſen.

Als Sammelwoche ſind in Ausſicht genommen 1. bis
10. April, als Tage für die beſonderen Veranſtaltungen der
3 bis 10. April. Es ſteht zu hoffen, daß auch der „Deutſchen
Kinderhilfe“ in unſerer Stadt ein gleicher Erfolg beſchieden ſein
möchte wie dem Hilfswerk für Oberſchleſien, bei dem bekannt
üch die Stadt Halle einen erſten Platz eingenommen hat.

Die öffentliche Gasbeleuchtung
vird zu einem kleinen Teile ſeit 1914 und ſeit 1917 in ihrem auf
80 Stück beſchränkten Umfang vollſtändig mittels Fernzünder
vom Gaswerk aus gezündet und gelöſcht, und zwar geſchieht die
DWuätigung der ernzünder dadurch, daß der Gasdruck vorüber
e nd auf die r einiger z c e Zird

nanziellen Vorteile einer n gleichgeitigen Zündungnd en aller Laternen don einer Stelle aus ſind er
heblich gang beſonders jedt bei der geringen Zahl der Laternen
and ihren g Entfernungen voneinander, die eine Be
Renung von außerordentlich Zaitſprelig und aeitraudend ge

«v„zv=—SS

Bellage zur Halleſchen Jeitung

Der entdeckte Mordplan in Halle
Mittwoch. den t6 Februar i

Der „Sentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens redet um die
Sache herum!

Der Wortlaut des dienſtlichen Polizeiberichtes
Gs War vdorauszuſehen, daß der bekannte „Zentralverein

deutſcher Staatobürger jüdiſchen Glaubens ſofort verſuchen
würde, die geſtern über ihn berichteten Machenſchaften nach Mög
lichkeit zu verſchleiern, daß es ihm aber ſo wenig gelingen
würde, wie dies in einer nebenbei bemerkt recht an
maßenden! Zuſchrift feines Vorſitzenden Dr. Albert Müller an
uns geſchieht, hatten wir bei der bekannten jüdiſchen Geſchicklich
keit in ſolchen Sachen nicht erwartet. In dieſer Zuſchrift ſpricht
aus jeder Zeile die Beſtürzung eines plötzlich Ertappten, der

mit Ableugnungen plumpeſter Art ſich glaubt retten
zu können, und ſei es auch nur für Augenblicke, bis dann durch
weitere Argumente ſeine gänzliche Ueberführung und Feſt
nagelung erfolgt iſt. Hetr Rechtsanwalt Dr. Albert Müller (wie
wieder einmal der ſchöne deutſche Name täuſchen kannlk)
verſichert, daß er die Herren Felixbrodt, Samuel, Lichtenſtein,
Woskin, Schmidt und Zabel nicht perſönlich gekannt habe und
dieſe, die geſtern teilweiſe als Ruheſtörer der Rugeverſammlung
genannt waren, nicht Mitglieder des Zentralvereins deutſcher
Juden ſeien. Als ob es darauf ankämel Da Herr
Dr. Müller aber auch ableugnet, daß der Zentralverein Ruhe
ſtörer gedungen und bezahlt habe, wollen wir den
Wortlaut des amtlichen Polizeiberichtes veröffent
lichen, aus dem alles Notwendige zu erſehen iſt.

Halle, den 19, Juli 1920
Bericht.

Jn der Wählerverſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei am 3. Juni 1920
im Walhalla-Theater wurden die Ausfüh-
rungen des Dr. Ruge, der über die Judenfrage referierte, durch Radan geſtört.

Am 5. Juni, als Abel ſprach, war die
Sache noch ſchlimmer. Am Schluß iſt er
ſogar tätlich angegriffen worden
und nur durch das Einſchreiten von Ltnu.
Oswald und ſeiner Leute wurden weitere
Ausſchreitungen verhütet,
Hildebrandt (U. S. P. D.) hat am 3. Juni
verſchiedene Elemente nach einem gewiſſen
Woskyn Wallſtr. 6) geſchickt. Dieſer ging

Tatbeſtand:

Zeuge Zabekl-

mit ihnen nach der Salzquelle (Graſeweg),

dort wurden den Leuten Vfeie
fen und Kindertrompeten aus
gehändigt, damit fie Radaumachon ſollten. Verſprochen
wurden jedem 100 W. Zugegen
waren? Gebr. Felixbrodt, Gebr. Samuel; Gebr. Lichtenſteir, Roſenthal und
Woskyn. Als geiſtiger Führer tat ſich der
Kommuniſt W. Schmidt Beeſener Straße)
hervor, der den ganzen Plan beſtimmte,
Das Geld wurde vom Zentral-
Verband Deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glanbens“
(Vorſ. Rechtsanwalt Dr. Müller)
gezahlt.

Als Abel ſprach, wiederholte ſich das-
ſelbe Schauſpiel. Nach dem Plane der
vorher genannten Herren ſollte Abel er
ſt och en werden. Dem Täter waren 3000
Mark zugeſagt und ſofortige Flucht
mittelft Auto zuerſt nach Berlin, dann mit
Ruſſen weiter nach Rußland. Die Tat
iſt durch das Eingreifen von verſchicdenen
deutſchnationalen Leuten einerſeits und
andererſeits an der Feigheit von Zabel ge
ſcheitert, der die Tat nicht begehen wollte.
Herr Fried mann (Marienſtraße) ab
auf meine Vorheltungen zu, daß Leute
zum Radaumachen bezahlt wor
den ſeien. W. Schmidt habe das Geld
erhalten. Von einem W auf
Abel will er nichts wiſſen. r verurteilt
ihn, denn das würde für die Juden nichts
nützen. Gez. (Unterſchrift.)

NB. Die Leute gehören der K. O. Abſchnitt Süd), Führer:
W. Schmidt, an. Deckname: Sportverein Wanderklub (Stärke
80 Mann.

Hat der „Zentralverein deutſ- her Siagtsbürger jüdiſchen
Glaubens auch jetzt noch den Mut, abzuleugnen, daß er Ruhe
ſtörer für deutſchnationale Verſammlungen gedungen und be
zahlt hat von allem anderen (Abel!) noch ganz abgeſehen
Nun, die Angelegenheit wird bald die Gerichte beſchäftigen, und
dann wird auch noch manch andere für den Zentralverein recht
peinliche Feſtſtellung getroffen werden!

Verſammlung
Ruge

Verſammlung
Abel

Ermittlungen:

ſtalten. Selbſtverſtändlich haften aber auch dieſer Einrichtung S geh
en twiſſe Mängel an, die jedoch gegenüber den erheblichen finanzie

Vorteilen in Kauf genommen werden mirſſen. Es iſt praktiſch Generalverſammlung die
unmöglich, die Zahl der Verfager unter ein gewiſſes Minimum

es iſt andererſeits nicht ausgeſchloſſen, daß in
eltenen Ausnahmefällen aus beſonderen Urſachen im Gaswerk

am Tage eine nicht gewollte Druckerhöhung eintritt, die zur
Zündung einer Anzahl Laternen führen bann. Sobald ein ſol/her

all gemeldet wird, erfolgt unverzüglich die Löſchung der frag-
ichen Laternen. Der Gasverluſt, der durch das ichtigte

Brennen einzelner Laternen verurſacht wird, fällt gegenüber den
ſonſtigen Vorteilen der zentralen Zündung gar nicht ins Gewicht,
noch weni ſpielt er eine Rolle in bezug auf die Möglichkeit
ausreiuender Gasverſorgung der Konſumenten, die übrigens ſeit
Monaten unbeſchränkt iſt.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke wird jede ihr
unmittelbar zugeleitete Meldung über Unregelmäßigkeiten in der
öffentlichen Beleuchtung dankbar entgegennehmen und das Er
forderliche veranlaſſen

Aus der ſozialiſtiſchen Schandwiriſchaft
hatten wir in den letzten Tagen ſoviel mitzutetlen, daß wir auf
die letzte Auslaſſung der „Volksſtimme“ über die Döltziade noch

zurückkommen konnten. Das mehrheitsſozal ftiſche
Organ möge aber verſichert ſern, daß wir ſeiner Verxöffent
hchung durchaus die gebotene Beachtung ſchenken werden.

Zur Erhöhung der Perſonenfahrpreiſe hat der Ver
band reiſender Kaufleute Deutſchlands dem
Reichsverkehrsminiſterium ſeine Wünſche unterbreitet. Er for
dert, daß mit der oft angekündigten Sparſamkeit einmal ein An
fang gemacht wird und daß die Preiſe für die EiſenbahnBedarfs-
materialien einer genaueren Prüfung unterzogen werden. Wenn
eine neue Erhöhung der Fahrpreiſe durchaus nicht zu um
gehen iſt, ſchlägt der Verband vor, die Kilometerhefte einzu
führen. Für den Berufsreiſenden weiſt er auf die engliſche Ein
richtung der „Traders Tickets“ hin, die entſprechend den Waren
verkäufen Preisermäßigungen auf den engliſchen Eiſenbahnen

ähren. Zur Erwägung ſtellt er die Frage, ob die Traglaſten
der 4. Klaſſe zur Stärkung der Einnahmen herangezogen wer

den könnten; vielleicht auch eine mäßige Gebühr für zu umfang
reiches Handgepäck. Der Verband hat ſich weiter über die Tartf
ungleichheiten bei der Benutzung kleiner Strecken beſchwert und
das Reichsverkehrsminiſterium erſucht, eine rationelle Tarif
reform zuſtande zu bringen. Der Eingabe des Verbandes
haben ſich der Verband der Vertreter der Putzbranche, E. V.. und
der Verband der Handelsvertreter für Tabakerzeugniſſe, E. V.
(V. H. T.), beide in Berlin, angeſchloſſen.

Das Finanzamt für den Saalkreis (Halle in Halle
teilt mit: Privatperſonen haben jedem Schreiben an das Finanz
amt Königſtraße 88, II) oder auch an die Finanzkaſſe II in
Halle, Reilſtraße 128, Zimmer 80, in dem es ſich lediglich um ein
privates Intereſſe des Abſenders handelt und auf das eine Ant
wort erwartet wird, einen freigemachten Briefumſchlag mit ihrer
vollſtändigen Anſchrift beizufügen, andernfalls eine Antwort
grundſätzſich nicht erteilt werden kann. Die Annahme von unge
nügend oder nicht freigemachten Poſtſendungen muß verweigert
werden. Ferner wird darauf hingewieſen, daß die Dienſträume
für jeden Publikumverkehr einſtweilen Montags und Mittwochs
geſchloſſen bleiben.

Aus dem Mittelſchulleben. Mit der Abſchaffung der Ein
jährigenprüfung iſt behördlicherſeits für Mittelſchüler bedauer
licherweiſe die mittlere Beamtenkarriere bei der
Eiſenbahn und Poſt geſverrt worden. Unternommene
Verſuche ſeitens der intereſſierten Lehrer und Elternſchaft, dieſe
Verfügung wiederaufzuheben, da ſonſt das Wort Freie Bahn
dem Tüchtigen“ doch nur auf dem Papier ſteht ſind bisher
leider ohne Erfolg gebliben. Die ſtaatlichen Maſchinen
bauſchulen hatte die Revolutionsregierung den Mittelſchülern
gleichfalls geſperrt. Durch energiſche Bemübungen iſt es aber

lungen, dieſe Verfügung zu beſeitigen. Nittelſchüler, die ihre

Spar und Vorſchuß-Bank. In der Sitzung des Auf
tsrats wurde bveſchloſſen, der demnächſt einzuberufenden

Verteilung einer Dividende von
7 Prozent bei reichlichen Rückſtellungen in Vorſchlag zu
bringen. In dem verfloſſenen Jahr haben ſich die Geſchäfte
weiter gut entwickelt. Der Umſatz iſt gegen das Vorjahr von
etwa 109 090 000 Mark auf etwa 165 000 000 Mark. alſo um
erwa 86 000 000 Mark geſtiegen. Durch die erforgte Intereſſen
gemeinſchaft mit einem ſehr bedeutenden rheiniſchen Banken
und Jnduſtriekonzern wird im neuen Geſchäſtsjahr eine weitere
günſtige Entwicklung der Bank erwartet.

Provinzialmuſeum. Um Rißperſtändniſſen vorzubeugen,
machen wir darauf aufmerkſam, r der heute, Mittwoch, abend
ſtattfindende Vortrag über „Wiſfenſchaft, Religion
und Welibild in der Vorzeit“ zu der Vortragsreihe der
öffentlichen Muſeumsgabende gehört und nicht für
irgendeinen Verein beſtimmt iſt.

Hanſabund (Ortsgruppe Halle). Am tag, den
18. Februar, abends 8 Uhr im Saale der Handelskammer. Vor
trag: „Die Gefahren der Sozialiſierung und Kommunaliſierung
im Hinblick auf die Wahlen am 20. Februar.“ Redner Herr
Syndikus Liebſcher, Geſchäftsfihrer der Ortsgruppe Leipzig dos
Hanſabundes. Gäſte willkommen.

Die Religionspädagogiſche Geſellſchaft für Halle und
Umgegend wird ihre nächſte Tagung Mittwoch, den 2. Märs-
nachmittags 328 Uhr, im Reformrealghmnaſium, Frieſenſtraße,
abhalten. Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Gunkel wird ſprechen
über Ergebniſſe und Aufgaben der neueſten Pfalmenforſchung.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, bei den von
ihnen gewählten Großfirmen den in der nächſten Woche zum
Verkauf gelangenden Weizengrieß und Milchſüßſpeiſe vom 17.
bis 19. er Bekanntmachung über Regelung des
Verkaufs erfolgt ſpäter.

Braad auf dem Hauptbahnhof. Jn lkeßier Nacht brach en
einem Materialienkeller auf dem Perſonenbahnhof Feuer aus.
Nach mehrſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr be
ſeitigt.

Siabtheater. Heute, Mittwoch, abends 72 Ußr geht
„Glaube und Heimat“, die Tragödie eines Volkes von Karl Schön
herr, in Szene. Donnerstag wird die Oper „Der Corregidor von
Hugo Wolf zum erſten Male wiederholt. Freitga Penſion
Schöller'. Sonnabend, abends 728 Uhr Sin fonie
Konzert, Leitung: Profeſſor Dr. Hans Pfibner. Soliſt
Eduard Erdmann (Klavier). Sonntag nachmittag 3 Uhr Volks
vorſſellung bei kleinen Preiſen von 1 Mark bis 5 Mark: „Harry“,
Komödie in 5 Aufzügen von Theodor Tagger. Sonntog abend
736 Uhr gelangt die Operette Wenn Liebe erwacht von
Eduard Künneke, dem Komvoniſten von „Dorf ohne Glocke“ zur
Erffanfführung. Am Montag geht Schrekers Over „Die Ge
zeichneten“ unter verſönlicher Leitung des Dichterkomponiſten
und unter Mitwirkung von Dr. Emil Schipper vom Staats
theater München als Tamare in Szene.

Freie Volksbühne. Jm Rahmen unſerer Vorirags-
veranſtaltungen findet am Montag den 28. Februar. abends
s Uhr, im großen Konzertſaal des Volksparkes ein Lichtoilder-

vortrag von VMiniſterigirat Profeſſor Dr. Waetzzold, Berlin
ſtatt: Der Wohnraum im Geſchmackswandel der
Zeiten. Die Volksbühne darf es mit beſonderer Freude be
grüßen, daß der frühere Ordinarius für Kunſtgeſchichte unſerer
Univerſität ſich auch nach ſeiner Berufung ins Miniſterium
noch dem Halliſchen Kunſtleben zur VeVrfügung ſtellt. Aus An
laß der Volksbühnenvorträge gehen uns zahlreiche Anfragen
zu, ob die Aufnahme in die Reihen der Mitglieder noch mög
lich ſei. Mitglieder werden noch aufgenommen. Die Zahl der
Aufführungen wird der ſteigenden Mitgliederzahl entſpeechend
auch für die laufende Aufführungsreihe (die beiden Luſtſpiele
Ludwig Thoma) nach Möglichkeit gt. e en

ufnahme in eine Maſchinenbauſchule nachſuchen, müſſen irn

e l e hweiſen

ergän

li aus G. Vietzke, Zigar Geiſtſtr 48,Verlehroraum der Saalezeitung, Gr eine 62, e in
des Geſchäf ſtelle Leipgigerſtrake A.
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Zwei Jahre Kewigtigpergleryng. haben pentsehlanä in den Abgrund regiert und damit auch Kuch ins Elend

Alle Berufe und Stände sind in ihrem Vinkominen den Teuerungsverhältnissen entsprechena aufgebessert, nur an

Euch hat man nicht gedacht. Ihr steht sämtlich in Euren Einnahmen tief unter dem Priedens-
einkommen, habt das sogenannte „Existenz-Minimum“ bei weitem nicht erreicht. Und trotzdem
hiift Euch niemand von denen, die da ausstreuen, die „Volks“freunde zu sein

Weder Sozialdemokraten, noch Demokraten bekümmerten sich um Euer Elend, weder revolutionäre noch republi-
Kanische Führer gedachten Eurer Not!

Wenn überhaupt von Proletariern gesprochen werden Kann, dann triſft diese Bezeichnung auf niemand
weiter zu denn Euch'!
ädri ngendsten bedürfen

Doch fragt, sucht nach Unterstützung bei den heutigen Machthabern? Was ist geschehen Was
wird geschehen Nicht einmal erwähnt worden ist Eure Not!

Die Deutsehnationalen waren die einzigen, die sich um Euch bemühten
zwei Jahre hindurch mnermüchtieh Kämpften, erfolgreich kämptten,

Ihr seit heute die Aermsten im Volk, Ihr seit es, die der Hilte am

Sie Waren es, die
damit den

Rentenempfängern, Zivil- und Staatsinvaliden das Dasein einigermassen erträglich gemacht würde.
Sie allein waren es,
Hilfe zuteil werden liessen,

Rentner!
J.

r

un

die auch diesen Armen unseres Volkes, ehemaligen Arbeitern. ihre

Wo allein liegt Eure Reftung
Wer allein hilft Buch in Eurer Not

Volksnarlel.

ansa- Rum
Ortsgruppe Halle.

V ORTRAGam Vreitag. den 18. Februar. abends 8 Uhr
im Saale der Handelakammer, Franekestr. 5:

Dio Gafahren der Sozialisferung u. Kommunali- J
sierung im Hinblick auf d. Wahlen am 20. Febr.

Raedner: Herr Syndikas LiohegehGeschaäftsführer Jer Ortsxruppe l eipzig
Hansa Bundes. Glüato wl kommen.

Phiharmonie
NMontag. den 28. Febr., *,8 Uhr Thaliäzaat“
4. Philharmon. Konzert.

Leit GesBenno Pütz Elsadoth Rothderg.
Die Ausgabe der v A 2 5.Konzert 5 M is v Worunrzeigung der Segen
abends dei inzelkarten fürNichtmit zum 4. Konzert (10 M vom

Februar bei Hothan.
I Konzertdirektion Heinrich Hothan,

Dienstag, 22. Feobruar, 72, Dhr Lege, Albrochtairabe,

Etlen Andersson.
l Brahms: Sonate op. W. Niemann: Sonate
I Nr. 2 op. 75 (z. I. Mah. Schubort: Fantasie op. 15.

Bläüthnerflügel: Vertreter B. Döll
Karten Mk. 7. 460, 4340, 225 vei

Heinrieh Nothas.unter arten,
Magdeburgerstr. 66.

Donnerstag, den 17. d. M.

Tanzaben d.
W. G.

e

Für Konfirmandenm:
Sbesanghücher
in offenen wie hoetternen Tinbängen
empfehlt prolg wort in vehr großer Auswahl

aAdin Hentze hane a 8, Schmeerstr. 20.

e

Moderne
richtig ait2enge
Augengläset
rerzehiedener Kkonatruktion

O Unbokannt

J Gr. Wrichstr. a. ß

BIIligste Bezugsquel iel
ff. Margarine zu Fabrikpreisen,
sàämtl. Sorten Käse, Marinagsen,ggaeoeräucherte Fi

Diese Woche trische geräuch. Bücklinge

Otto Gottschalk,

e
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Freitag, den 18. Februar, 8 Uhr „Thalia“,

Reichsschatzminister VON Raumer

Reichstagsabgeordneter Dr. Gremer

Landtagskandidatin Frau Tnelemann.
Eintritt 1 Mark an der Kasse und im Vorverkauf.

Deutsehe VolKkspartei.

P odernes Inoata
DonnerstagI Der vrnehne Tanz Zim

J unter Mitwirkung aller Künstler.
7 Variété-Sterne. 10 Attraktionen.

irrem n andereEinzelunterriecht und in Ledoer, Seide, Stoß
nzelunterrich nkleine Kreise ine Schirme, Muven,

jederaeit inzäumen. Stritenpfe. u
Hös-ecohen. Schürsen

r. I. Sehmiäl Faleutin
Dauer wüäsehe,J Torstr. 3. Fernruf 2006

I Manechetten- Schoner

G. Liebermann,
Geiststraße 42

re
17. Febr.c ne den

Der Corregidor
Pen re Wiener

kige! n.

laut
Ritter

Halle (Saalo)
ind FProdukt
P jähr. Ertabrg

lan verlange Katal R.

Lyzeumu.Oberlyzeum. ev. Brüderkireh2

Gnadau b. Magdeburg
Internat Ausbidungastätte für evangel
ehrerinnen und Erzieherinnen. derfältige e auf christiicher Rlage. Kleine Klassen. jfe- u. Lehramtsprüfur
an der Anstalt. Gesundes Landlehven. r
Garten u. Spieipiatze. Beginn des Schuljahres
das Lyzeum i. Apri), für das Obderiyzeum i. Angus:

W. Nafa. Direktorvon Laenn
PerſonenwagelnR. Straueh, e

zur ArWhur Hollz
rTorstr. 43 Lessingstr. l
Fr. dort eig vcwacnin

Sehr preiswertes
Angebot

Speisezimmer
Harronzimmer
Damen zimmer
Sohlafzimmer

Küchen
es. 200 Zimmer
im einfacher bis ganz
reicher Ausfiihrung.
Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Nartiek Hechl.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Man verlange Offerte!

G Winterkuren. l

w rſtwa rurſtwa ren W trſtkl. Qualität liefert urs Waren.
ab dabr. Edenderg S. Hade mieſ Aer Preieermaseigun angeshe
W. Müller da Jehlachtung in eigener Regie erfo

Goetheſtraße 4

Der

Jau n

ofratite nicht

iſt das),
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pachtſchutzSpiegel
Von Rechtsanwalt Ernſt Böttger, Berlin,

Rechtsbeirat des Reichs-Landbundes.
Im „Preußiſchen Staatsanzeiger“ vom 1. Februar 1921 Nr.

iſt eine am 6. Februar in Kraft getretene, bezüglich vieler
ſimmungen aber rückwirkend ausgeſtattete Pachtſchutzordnung

Januar 1921 für Preußen veröffentlicht. Auch ſie iſt
die Pachtſchutzordnung, welche die preufziſche Landwirt
t mit Recht erwartet. Die Federführung iſt dieſes Mal wie
h einem beachtenswerten Auffatz von Landgerichtsrat Wage-
n (Vreuß. Juſtigminiſterium) über „Ziel und Zweck der
htſchutzordnung“ (Miniſterialblatt der Preußiſchen Verwal
m r Landwirtſchaft, Oomänen und Forſten, Dezember 1920

ff) zu ſchließen iſt, vom Landwirtſchaftseniniſterium auf
Juſtigminiſterium und trägt daher der pro

ſualen Ausgeſtaltung, der Organjſation und Geſchäftsführung
Pachteinigungsämter vorwiegend Rechnung, ſetzte Ver

tungen für Vorſitz nde, Schriftführer ſowie die Beiſitzer feſt.
r lehtgenannte werden Reiſekoſten und nach den
die Entſchädigung der Schöffen geltenden Sätzen ausgeworfen,
z durchaus zu billigen iſt e Praxis wird beweiſen, ob die
re fistaliſche Durcharbeitung der Verordnung, welche die bis
ige Gebühren und Stempelfreiheit des Verfahrens auſhebt
d zu einer recht erheblichen Koſtenlaſt für die Beteiligt n
ren kann, nicht zu einer Umgehung der Pachteinigungsämter
u. Bei der Unzulän et auch dieſer neug. faßzten Ver
dnung, die juriſtiſche Klarheit im Verfahren wohl herbeiführt,

dem die Beteiligten aber ſelbſt lebhaft berührenden mate-
len Pachtſchutzrecht nichts Neues ſchafft, abgeſehen von zwei
nahmen, die für die Landwirtſchaft beachtenswert ſind trotz

rer h Bedeutungsloſigkeit, muß an der Forderung
er gründlichen Reform in letztgedachter Richtung feſtgehalten

Nach 5 4 der Begründung des Emtwurfes der Reichspacht
ußordnung war es den Ländern freigeftellt, threrſeits den Be
des Stactes, der Kommunen oder gemeinnützigen Stedlungs

ehmungen von ſämtli-hen oder einigen Beſtimmungen der
rordnung freizuſtellen. Preußen hatte dieſe
n Staatsbeſitz mit Rückſicht auf die Domänen 4 V. O. vom
Juli 1920) angeordnet, im Gegenſatz zu Bayern (V. O. S 8),
e die Verordnung ausſchaltet bei gemeinnützigen, ſtaatlich an
dannten Siedlungsunternehmungen, insbeſondere der baheri-
en Landesſiedlung, ferner bei Grundbeſitz, der von dieſen nach
ihs- oder Landesrecht in Anſpruch genommen wird.

Durch die preußiſche Novelle unterwirft ſich den Pacht
igungsämtern nunmehr auch der ſtaatliche Grundbeſitz. Was

Eine nichtsſagende Geſte des 9
raun! Nach S 2 Abſ. 2 Reichspacht-Sch.O. ſoll, wie wir
reits aus der Begründung der Reichsratsvorlage (Druickſachen
t Nationalver ſammlung Nr. 3036) wiſſen, nicht etwa jedes dem
nen oder anderen Vertragsteile läſtige Pachtverhältnis nach-
prüſt werden dürfen, ſondern es müſſen tatſächlich bedeutſame
ißſtände vorliegen Die preußiſche Novelle hat unter Abweichung
m bisherigen Texte und im Gegenſatz zur Reichspachtſchutz
nung in 5 2 Abſ. 2 an die Stelle von „wenn“ ein „inſoweit“
feht; dies bedeutet eine rechtlich zu beanſtandende Einſchränug der Mußvorſchrift des S 2 J
ter zur anderweiti Vertragsfeſtſetzung nur dann ſchrei
fen, wenn wucheriſche Ausbeutung oder

igkeit unter Berückſichtigung der veränderten wirtſchaftlichen
rhältniſſe der bish rige Vertragsinhalt enthält.. Die Reichs
xhiſchußordnung geſtattet den Eingriff des Einigungsamtes in

en Fällen zund damit die Veränderung des ganzen Vertrages
es bedeutet „wenn“); die preußiſche Novelle dagegen will durch
ſoweit ſtatt „wenn“ die Nachprüfung nur auf dieſe
ärten beſchränken, ſie nimmt damit eine über den
ahmen der Auslegung hinausgehende, dem Reiche zuſtehende

2 e J
e G R

reiſtellung für

Herrn

2, wonach die Fiwg uns
eiten

eine S Un

n

mittwoch, den 16. Februar

Geſetzesänderung vor (ein diesbezüglicher Antrag liegt dem
Reichstagshauptausſchuß bereits vor), an die wegen ihrer Un
gültigkeit die r nicht gebunden ſind.Auf den Domänenbeſitz angewandt, ſchließt dieſe Einſchrän-
kung der Novelle die Nachprüfung der Tomänenpachtverträge aus.
Die Domänenpächter haben vor allem in einer anderweiten Ver-
teilung der von ihnen ausſchließlich zu tragenden Baulaſten Jn-
tereſſe; weiter könnte die Frage über die Höhe der Entſchädigung
bei Abgabe von Domänenbeſitz vor Ablauf der Pachtverträge
zwecks Beſchaffung von Land für die Hebung beſtehender Kleinbetriebe in Gegerden- wo anderweite Beſchaſfung nicht möglich iſt

25 Reichsſi dlungsgeſetz), dem Pachteinigungsamt zur Ent-
ſcheidung unterbreitet werden. Beides aber nur theoretiſch; denn
in der Praxis wird der Staatsfiskus ſtets auf den im Verhältnis
zu privaten Pachtungen anſcheinend weil man die Baulaſt, die
Steuerlaſten und die ſonſtigen Verpflichtungen der Domänen-
pächter gegenüber den Prwwatpächtern unterſchätzt niedrigen
Pachtzins hinweiſen und eine Notlage des Pächters verneinen.

Die Einſchränkung der Novelle bietet aber keinen Raum, im
Anſchluß an den Parhtzins die Baulaſtenfrage zu etörtern, weil
derſelbe allein betrachtet keinen „bedeutſamen Mißſland“ dar
ſtellt, andererſeits die Einſchränkung keine Verbindung der Bau
laſt mit dem Pachtzins erlaubt. Der ganze Vertrag darf nicht
nachgeprüft werden! So wird der Domänenpächter nur auf dem
Papier ſein Recht, dem Pachteiniguncsamt eine Entſcheidung ab-
zuringen, finden Außerdem hat der Staatsfiskus von den Aus
führungsbeſtimmungen zu S 2 des Reichsſiedlungsgeſetzes Ge
brauch gemacht und vor dem 29. Januar 1919 die Neuverpachtung
der Domänen die bekannte Braunſ-che Sabotage des Siedlungs-
geſetzes veranlaßt Das Pachteinigungsamt kann aber bei
Verträgen nach Beginn der Revolution in Uebereinſtimmung mit
der Rechtſprechung des Reichsgerichtes „tatſächlich bedeutſame
Mißſtände“ nicht anerkennen, denn zu dieſer Zeit waren die
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe bekannt, und der Pächter
mußte, bevor er neu obſchloß, ihnen ſelbſt Rechnung tragen. Bei
Neuverpachtungen muß, das fordern wir, das Pachteinigungsamt
tätig werden!

Da die Novelle in der prozeſſualen Ausgeſtaltung des Ver
fahrens ihre faſt ausſchließliche Aufgabe findet, hätte man von
ihr die Einführung der von den Wirtſchaftsverbänden geforderten
und im Antrag Roeſicke niedergelegten Berufung gegen die Be
ſchlüſſe des Pachteinigungsamtes erwarten dürſen. Statt deſſen
führt ſie die Dienſtaufſicht des Landgerichtspräſidenten ein, die
lediglich die Geſchäftsführung der Aemter berührt und höchſtens

bei unrichtiger Beſetzung des Einigungsamtes die Möglichkeit
einer Beſchwerde bietet (3. B ein Beiſitzer iſt an der Aufhebung
des Pachtvertrages als Reflektant beteiligt oder Geſchwiſter
wirken als Beiſitzer mit, wodurch die Freiheit des Urteils be

einflußt ſein kann, ohne daß einer Ablehnung wegen Befangen
heit ſtattgegeben wird). Neben der Dienſtaufſicht ſchreibt die
Novelle in F 4 die Anwendbarkeit der Vorſchriften der Zivil-
prozeßordnung über die Nichtigkeitsklage und Reſtitutionsklage
(F8 579 und 580 Z. P. O.) vor; dieſe Rechtsmittel bieten im
ordentlichen Gerichtsverfahren ſchon eine Seltenheit und werden

bei den Pachteinigungsämtern überhaupt nicht in die Erſcheinung
treten.

Es iſt zu begrüßen, daß unter Heranziehung der landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen im preußiſchen Juſtizminiſterium in
dieſen Tagen Beſprechungen über die Berufung ſowie über
materielle Aenderungen des preußifchen Pachtſchutzrechtes ſtatt
finden; ſie werden einen Erfolg. baben, ſofern ſie ſich auf den
Boden des Antrages Roeſicke ſtellen.

Auch die Reichspachtſchutzordnung ſoll im Schoße des Woh
nungsausſchuſſes des Reichstages grundlegend umgeſtaltet wer
den. Verwahrung müſſen wir dagegen einlegen, wenn der Mit
teilung eines Regierungsvertreters entſprechend zu den Be
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terOrganiſationen und die Landarbeiterverbände hinzugezogen
würden. Die Landwirtſchaft kann nur de e W keit d ße
ſchloſſenheit produktiv wie ouch geſetzgeber wirken; dierufenen Organe der Landwitiſcſalt auf wirtſchaftspolitiſchem

Gebiete ſind ihre großen Berufsverbände, unter denen an erſterStelle der Reichs Lanbound ſteht.
teien des Pachtſchutzrechtes und wirkt dadurch verſöhnend und

dahin gehen, daß die bereits mit Erfolg arbeitenden Pachteini-
gungsſtellen der Bauernſchaften den Einigungsämtern das Ar-
beitsfeld völlig entziehen.

Pachteinigungsamtes ſei nichtig, weil die c
Pölatſu chutzgeſetz öffentlich-rechtlichen Charakters ſei unuläſſigkeit eines ſohn Verzichtes die Zwecke

ſchutzordnung verfolgt, faſt völlig vereiteln könnten.
Welches ſind die Zwecke? Wie der Name Ein i

am t“ be agt
zu ſchaffen Kann dieſes Ziel dur
mit örtlichen ſachkundigen Vertrauensleuten lg t iſt, nicht eben
ſo und zwar jnfolge der Beſetzung mit pol
eſſierten Perſönlichkeiten wirkſamer

Pachtvertrag eingefügt werden, ſ.

W r. ne auch Iicge e riales utzgeſetz öffentlichrechtlichen Charakters,ben eſtauer e durch die r über das Schiedsge
richtsverfahren die Ausſchaltung der ntlichen Gerichte.

ſchiedsſtellen ausgebaut iſt. Es ſieht allexdin
eine Einigung nicht an kommt, die
einigungsämter vor;

ein wirklich brauchbares Geſetz tritt. Dies kann nur
werden Hand in Hand mit ſämtlichen landwirtſchaftl
bänden, wie dies Bayern und Bremen und ein
ſtaaten getan haben. h ſtand früher etzgeberiſch an der
Spitze; will es auf dieſen Ruhm verzichten

Eltern, eſeien darauf hingewieſen, daß die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz l Halle Saale, Kaiſerſträaße 7. für die von
ihr als Lehrwirtſchaft anerkannten

Rechte und Pflichten der Lehrherren wie der
zug auf die Art der Ausbüldung auch hinſichtlich der

'des durch eine ſorgfältige Berufsausbildung ſichern will. wähle

Gärtnereibetrieb und benutze zur Erla einer ſolchenStelle erforderlichenfalls die e der Land
wir ſchaftskammer die koſtenlos arbeitet und in dieſer Begzie
hung jede gewünſchte Auskunft erteilt.

be

Er ſiellt ſich über die Par-

härtenausgleichend. Hört man ihn nicht, ſo wird die Entwicklung

Es iſt einer der vielen Rechtsirrtümer
des Ponfick-Wenzelſchen Pachtſchutzkommentars, daß er, behauptet
(S. 30), der vertragliche Verzicht auf das Recht zur Anrufung des

ein
die

die die Pacht

ungs-
Rechtsfrieden im Wege der gütlichen Verſtändigung

eine Pachtſchiedsſtelle, die

tiſch unintere
erreicht werden als

durch das Pachteinigungsamt, in das ein Kreisausſchuß Soziag-
liſten möglicherweiſe ſchickt? Der Schiedsſpruch kann in jeden

ſelbſt wenn er das Pachteini
ivilprozeßordnung iſt ein

Der Direktor des Reichs-Landbundes Kriegsheim legt in
Nr. 3 des „ReichsLandbundes“ dar, wie bereits durch die Land
bundorganiſationen dieſes Schiedsgerichtsverfahren vor Pacht

in dem Falle, daß
nrufung der Pacht

tieſe kann aber ausgeſchloſſen werden, falls
nicht endlich an Stelle der Vielheit geſetzgeberiſcher Experimente

eſchaffen

Ver
andere Bundes

deren Söhne den Gärtnerberuf erlernen wollen.

rinereien eine Lehr
ſtellenvermittlung eingerichtet hat. Es werden von
dieſer Lehrſtellen nur in ſolchen Gärtnereien vermittela, deren
Jnhaber bzw. Leiter die vom Miniſterium für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten aufgeſtellten Grundſäde für das Halten
und die Ausbildung von Lehrlingen als für ſie bindend oner-
kannt haben, ſo daß den Eltern der betreffenden jungen Leute
Gewähr für eine ſach- und zeitgemäße Aushildung geboten ift.

Lehrlinge in Be
eſchäf

tigung der Lehrlinge uſw., ſtd in einem Lehrvertrag, deſſen Be
ſtimmungen dauernd uwer der Kontrolle der Landwirtſchafts
kammer ſtehen, genau feſtgelegt. Wer die Zukunft feines Kin-

daher als Lehrſtelle nur einen als Lehrwirtſchaft anerkannten

Verantwortlich: Gruſt Neſſerſchmide.ratungen über dieſe Materie lediglich die Pächter- und. Verpäch-

Aloe
Lager.

ſarum quälen Sie
eh mit einerStahl-
der, anstatt mit

inem Füllhalter
t echter Gold-
eder u schreiben.
je nie rostet und
uwer gleichmäßig

schreibt

Spitzen am
4 Wochen

Umtanschrecht.
Reparaturen aller

Füllhalter.
Aug. Weddy

WLeipriger Straße.

Mofor-
hast Wagen.

Infolge Erhöhung der Eisenbahn-

Lancdiwirte,
Kauftdeutschehaschlinen!

KAruppoef arGarhen bier „Alemannis
Getreidemäher „Grel t
Grasmäher „Fahria- HeuHeu- u. Schwadenwender „„Univuersal““

sind ersttlaige Erzengnisse und haben sich tadelws bewäurt.
Bindegarne, nart- und Welenzaser.

landwirtschartskammer tür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tür land wirtsehaftliene Masehinen und Geräte

Halle Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.
Aweigstelten:Halbersta Zervstun Nordhausen, ervst,

Tel. i
Neuhaldensieben.,

Biomarckstr. 4 b. Bahnhofstr. 90. Bahnnofetr. 25
Tel. 173 Tel. 240. Tel. 62Jerkautastellen: Zeitz Pestalurristr. 13. Liebertwolkwit-

Bezirk Leipeigh. Leipnitzeretr. Torxan, lutherstr. 1.

tarife ind Motor Last wagen weit
reutabler geworden und gebe ich

25 To.Motor Lastwagen
zolbot bei Teilzahlungen unter
Garantie zu annehmbaren Preisen ab.

Auto Pfoiffer,

Bekanntmachung.
Unsere Geschàäftsstelle Halle ist bereits

am l. Oktober aufgelöst worden.
Zeichnungsberechtigt ist nur noch die

Direktion Berlin.

Deutsche Landwirtschafts-
Betriehs-Genossenschaft

e. G. m. b. H.
Berlin NW. 7, PDorotheenstrasse 77/78.

Leiprig-Lindenau,
Merseburger Chaussee 56. Tel. 43773.

Zu verkaufen:
ſ. 100 Ztr. gelbe Mahndorier Viktoria-Erbſen,
2. 40 3tr. grüne Folgererbiſen,
3. 35 10 Ztr. junge Riſpenhirſe l. Abſaat zu

Grünfutterzwecken und Lückenſutter
(gegen Höchſtgebot).

Zu kaufen geſucht:
30 Zeir. Saat-Sommerweizen, fertig gebeizt,

2. 100 Ztr. Frühkartoffeln z. Saat, ertragr. Sorte,
3. 100 4150 Stück Schwarzpappein, 12 m hoch

Preiſe angeven.
Rittergut Haus AnchelnA t O. n 2 e Wettin

Kartollellogemaschino Erto“
war schon 1913 Siegerin in der Hauptprüfung der
Deutsech Landwirtschaftegesellsech., es heißt da von
Keiner and. Maschine auen nur annähernd erreicht.

Selbs.tätige Fehlstellenverhüätun
erreicht dureh Reservelegernd, welches siehn über

860ine eigenen Fehlstellen fortsehaltet. e
Vertreter-Besueh kostenlos Beeiehtigang erb.

Paul on fabrik lanävirtsrhalfſ. Iazehinen,
NFliembversg. Besirk Halle (Boul0),



R chara Kaysen

Bart Ködele.
Wudg.alt, Laupheim,

elefon 86.

Ackerimpfung
Dr. Seheniedel Gumnert,

Stuttgart.
Acker und Arbeits

Pompe, Waſp. r
Moritz Hiſle.Dippoldis e t e

K. H. Löhr Lo
Spezialfabrike

Backöfen

Val. Waas, rSpezialfadrid, VDeiſenheim

(Khein).

Ballenpreſſen
Otto noainioko,

Bindegarn
77e

Desinfektionsmittel
Gustay Sehallehn,
Chem. Fadrik, Magdeburg

Dreſchmaſchinen
Hermann bat 4 1.,

abrik u. Eiſen
agdeburg R.

C. Cra IberſtS en a deſſere
Vatent Graepelſted für

maſchinen.

Drillmaſchinen

Düngemittel

R umont Berlin V. 7,
Dorotheenſtraßze 36.

Eis u. Kühlmaſchin.
G. H. Waihb Co.

Eisſchränke, S
G. Walb Co,

MatnzL. 1.
Eiſenfäſſer
Alles Spriugtten, e

Elektr. Motorwagen
T. Pomoe, Wgſd., Langenjahze

Elektromotoren
Sachsenwerk,
ſchaſt Mederſedin W

Entſamungsmaſch.
Otto oiaiaka, Hamdurgdiedd.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Faſen Rojgieen Briketts
du en et Cari Schaeffer, T
Feldbahhnen v gohrer r

b„fenoba“ ne norieto, e
Konſervendoſen

n e rWienrich Co. a 27S ea Kreſoſagen
1. Bertold Stein,

Flachsmaſchinen r irrdo einete, Hamderghierh h e er,
Feuerlöſcherohne Larerte Moritz nüſe e

r r vAkt vanMinimax, a
Fiſchereigeräte

R. Weder,
Futterfleiſchmehl

erw. hrg. eng Finßer
walde, R.

Futterkalk
Herm Kog

walde,

Gelochte Vleche
Mayer& Cie.

Kugellager
gen. er Maſchinen

Getreideprober

Getreidereinigungs

Getreidereinigungé

Hackmaſchinen

z vaaſeimaich nen

Hängebvahnen
Aaieoo Hoena, Ciſend., Apolde 1.

Han alen
(RheiHun dezüchterei und

Hyd raul.

Kartoffelernter mit

Kartoffel u. Rüben

Kleereiber und Klee

Kleider Unüge,

alen gältemaſchin.

Aohler, Kor und

e

Louis Schopper,
Leipzig Bageriſcheſte V.

Anlagen
Mayer &Cle. un

KöinKals, Drev
Ragodurg Pfeſſel.

Maſchinen
KaſderMayer Cie. an

Berman ba 4 er.
Maſchinenfadrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg R.

Hermann baar
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gieherei, Magdedurg R.

Val. Waas,
Geiſenheim

Dreſſuranſtalt
m w DreſſurduchSchaſſiands

undepark, Berlin, Pa
adenſtraße 25.

Widder-
anlagen

ſt
Düngekalk
Bau materialien
HDoeutscho Kgaik Mandseis-
Gegsolisehsaft in. d. ar
lin Friedenau, nerTelegr. Kein
e Berlin. ſpr.

Rheingaun u. 188.

Aufleſer
Wilhelm Fust.
Maſchinenfabrik Wismar

M., Schweriner Straße

quetſchen
Hermann Möckel,

(Erzged). ven
Vauari (Moden 1919).

trieure
Paul an bin. u
J. wertois Stein.

Maſchinenfbr., Crails heim

T und ReitW e u. J
82 war W
Mil.Rachlaßdaden de

ohermann. Bin
berg, Mslendorfſtr.

G. H. Walb Co.,
MoainzL. 1. (Siede euch

Eis u.

I. Bertold Stein.
Maſchinenfr. Cratisheim

Adlade r fürA.Lagerh aus Einrich

Landwirtſchaftliche

W Sr u Be

Bauten, Baracken
Schuppen, Einfamilien

führt ſchnell aus

S r Ware
ſraße 1Miſchientrifugen

Göhricke-Werke,
Kdt.Oeſ., Bielefeld

Mäuſe- und Ratten
vertilgungsmittel

rin Prouss Drogen En
gros, BerlinOberſchöne
weide, Todin, zTyphus apur

Menſchen und55 S le nw. 4en frus. inkl. Rachn.

De. Sehmiedeil S Guarzart,
Stuttgart

Motoren
Theodor Kauſen,

Berlin C 2, Ergomodilen.

Motorpflüge
Theodor Kaufen,

Berlin O. 2,

nePiöbl Wenn

c. S dnameeNühlen für land
wirtſch. Betriebe
Walter Beyer,

„JrusMühlen,
Magdebdurg, Anhaltſte. 102.

K. H. Lohr Co.,ſ. Sreinſchrot

len, München 12.

2schocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs
Anlagen

Otto Hoiaicke, Hamburgbieth.

Pat Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wiln.

Iger, MaſchinenFabrik,Halie a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde, Woll,
en u. SommerDecken,

Rodungsar

Saatzäüchtereien
Oderanin. Werfher.

Kammergut SEchöndorf
dei Weimar. und
Rechdas d. Futterräben
ſamen SGetreide und
Hätſentrüchten.

Samengroßhandla.
Cari Podei, Samengroßhand

iung.
z

e
Sack und Wianen-

Signierſtempel
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um wvücht Judentuml

Nicht Konfeſſion, ſondern Raſſe!
Die machtvollſte jüdiſche Organiſation in Deutſchland

nennt ſich „Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens“. Die hierin organiſierten Juden wollen dem
deutſchen Volke vortäuſchen, daß ſie ebenſo gute Deutſche
ſeien wie Luther, Goethe, Bismarck u. a., nur hätten ſie
einen anderen religiöſen Glauben, was äußerlich darin

komme, daß ſie nicht in die Kirche, ſondern
n die Synagoge gingen. Darin liegt einer der

r Verſchleierungsverſuche derjuden. Schon wenn man einen beliebigen Juden neben
einen beliebigen Deutſchen ſtellt, erkennt man bereits in der
Körper- und Geſichtsform die gewaltigen Unterſchiede
zwiſchen beiden und wird ſich bewußt, daß man zwei grund
verſchiedene Raſſen vor ſich hak. Deutſche und Juden

ehören zwei ganz verſchiedenen Völkerfamilien an, den
riern und den Semiten, und es iſt einfach nicht wahr, daß

r dasſelbe ſind, weil ſie in demſelben Staate leben und
ieſelben Staatsbürgerrechte beſitzen. Noch größer wird

dieſe Täuſchung, wenn von jüdiſcher Seite behauptet wird,
daß überhaupt jeder Unterſchied wegfalle, wenn der Jude
nicht mehr in die Synagoge, ſondern in die Kirche geht,
alſo von der moſaiſchen zur chriſtlichen Religion überge-
treten iſt. Damit ſoll dem deutſchen Volke vorgetäuſcht
werden, daß der ganze Unterſchied zwiſchen Deutſchen und
Juden in der religiöſen Ueberzeugung liege, wie dieſer
Unterſchied ja auch zwiſchen den Deutſchen untereinander
vorkomme, der Du allgemein in dem Vorhandenſein von
evangeliſchen und katholiſchen Kirchen in die Erſcheinung
trete. Wäre das ſo, dann müßte auch der in Deutſchland
lebende Neger zu einem richtigen Deutſchen werden, ſobald
er durch die Taufe in eine der chriſtlichen Kirchen aufge
nommen wird. Schon daraus geht die ganze Widerſinnig-
keit der jüdiſchen Behauptung hervor. Deutſche und Juden
find zwei ganz verſchiedene Nationen, nicht nur Reli-

Ebenſo wie es vorkommt, daß beide der chriſt
ichen Religion angehören, wäre es auch denkbar, daß der
Deutſche zum moſaiſchen Bekenntnis übertritt, wodurch er
aber durchaus nicht Jude wird, ſondern Deutſcher bleibt.
Denn das Blut, das die verſchiedene Raſſe macht, wird in
ſeiner Zuſammenſetzung nicht im geringſten verändert,
wenn die Geſinnung, die Gedankenrichtung des Menſchen
wechſelt. Die genannte Organiſation müßte ſich deshalb
richtiger „Zentralverein der in Deutſchland lebenden
Juden“, oder „Zentralverein der deutſchſprechenden Juden“,
oder mindeſtens „Zentralverein deutſcher Staatsbürger

diſcher Raſſe (oder Nation)“ nennen. Ehrliche Juden
ehen das auch ein und ſprechen es offen aus. So tat es
irzlich der in letzter Zeit viel genannte Profeſſor Albert

Einſtein, der eine Einladung des „Zentralvereins deutſcher
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ mit folgenden Worten
eblehnte: „Wenn ich zu leſen kriege: Deutſche Staatsbürger

Glaubens, ſo kann ich mich eines ſchmerzlichen
ächelns nicht erwehren. Was ſteckt in dieſer ſchönen Be
ichnung, was iſt denn jüdiſcher Glaube? Gibt es einer Unglauben, kraft deſſen man aufhört,

elbſt als Nation anzuſehen, erſt wenn wir uns
bſt achten, können wir uns Achtung erwerben. Antiſe-

mitismus im Sinne eines pſychologiſchen Phänomens
wird es geben, ſolange Juden mit Nichtjuden
jn Berührung kommen was ſchadet es? Viel-
leicht verdanken wir es ihm, daß wir uns als Raſſe er

lten können. Laſſen wir doch ruhig dem Arier ſeinen
tiſemitismus und bewahren wir uns die Liebe zu

unſeresgleichen.“
Warum zeigt das Judentum nun in ſeiner Geſamtheit

nicht die Aufrichtigkeit, die hier von ihm gefordert wird?

e zu ſein? Erſt wenn wir es wagen, uns

Das iſt leicht erklärlich: die Juden regieren doch heute in
Deutſchland, ſie haben gegenwärtig tatſächlich mehr M
und Einfluß in unſerem eigenen Vaterlande, als die
Deutſchen ſelber. Um die Deutſchen in der Geſamtheit,
namentlich die ſozialdemokratiſchen Arbeiter, aber nicht
merken zu laſſen, daß die Herrſchaft über das deutſche Volk
in den Händen einer fremden Nation liegt, wird ihnen vor
e daß die Tonangebenden ja auch bloß Deutſche
eien (zuweilen nur mit einem anderen Glauben), und
daß es doch gleichgültig ſei, ob der Regierende etwa Müller
oder Mandelbaum heißt. Erleichtert wird dieſe Täuſchung
noch dadurch, daß die Juden ſich oft unſere altehrwürdigen,
gut deutſchen Volksnamen wie Arndt, Körner uſw. ange
eignet haben, und daß die eigentlich Maßgebenden klug
genug ſind, nicht allzuſehr in den Vordergrund zu treten,
ſondern wirkliche Deutſche durch Bezahlung bewegen, ihre
Intereſſen zu vertreten und zu fördern. Sodann wird von
den Deutſchen aber nur allzuoft überſehen, daß die Herr
ſchaft meiſtens von wenig beachteter Stelle aus ausgeübt
wird. Der im Hintergrunde bleibende jüdiſche Finanz
mann beſtimmt ſehr häufig, welcher Deutſche als Abgeord
neter für das Parlament aufgeſtellt werden, welcher Re
dakteur die von ihm gekaufte Zeitung ſchreiben ſoll. Die
regierenden Juden ſelbſt findet man häufig im Aufſichts-rat von Banken und Jnduſtriegeſellſchaften, im Verlage der
Zeitungen und in der Leitung der Theater und Kinos.
n Halle ſind beide, in Berlin faſt alle Theaterleiter
Juden.) Der Jude Dr. Moritz Cohn ſchreibt darüber voll
Selbſtbewußtſein: „Ohne aufgeſaugt zu werden, herrſcht
heute der jüdiſche Geiſt, wo er früher kaum geduldet war.
Wir brauchen nicht mehr in mittelalterlicher Ghettodemut
verſchweigen, daß wir die Herrſchaft, die uns
ver heißen ward, längſt beſitzen. Ohne uns
kann kein Potentat der Welt das Geringſte unternehmen,
denn wir beherrſchen den Geldmarkt. Kein Wort, das wir
nicht wollen, kommt in die Oeffentlichkeit, denn wir be
herrſchen die Preſſe. Kein Gedanke, der uns nicht beliebt,
kommt in den Denkkreis der Gebildeten, denn wir be
herrſchen die Bühne. Der jüdiſche Geiſt hat die Welt er
obert.“

Sind wir „Antiſemiten“
Wenn man dieſe Zuſammenhänge in der Oeffentlich-

keit, und ſei es mit noch ſo ruhigen und ſachlichen Worten
erörtert, dann hallt einem von jüdiſcher Seite der Ruf
„Antiſemit“ entgegen. Damit ſoll etwas ganz beſonders
Verächtliches und Kulturwidriges zum Ausdruck gebracht
werden. Denn wer ſich gegen die Juden, die (angeblichen)
Träger des Fortſchrittes wendet, der zeigt ſich eben als
Reaktionär, womit übrigens nach landläufiger Meinung
alles geſagt iſt. Da die meiſten Deutſchen nun mimoſen
haft davor zittern, etwa als rückſchrittlich hingeſtellt und
lächerlich gemacht zu werden, ſo fliehen ſie vor dieſem Aus-
druck wie vor etwas Unreinem. Und der Jude hat damit
ſeinen Zweck erreicht. Er hat es ſogar dahin gebracht, daß
es unter gewiſſen, vornehm ſein wollenden Deutſchen als
unſchicklich gilt, in Gegenwart von Juden das Wort Jude
überhaupt in den Mund zu nehmen! Tritt darin, daß der
Jude nicht als Jude erkannt oder zum mindeſten nicht ge
nannt ſein will, die Beſorgnis zutage, ſeine Machtſtellung
im politiſchen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Leben
Deutſchlands zu verlieren, ſo kommt in der Bezeichnung
„Antiſemit“ die ganze Ueberhebung des Judentums zum
Ausdruck. Die Araber gehören beiſpielsweiſe auch zum
ſemitiſchen Stamm. Welcher Deutſche aber wäre wohl
Gegner der Araber oder anderer ſemitiſcher Völker, die in
ihren heimiſchen Gebieten leben? Sie erfreuen ſich im
Gegenteil in Deutſchland hoher Achtung und Sympathie
Daß die Juden das ganze Semitentum mit ſich jdenti«
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Wenn die Juden aber erklären, es ſei doch ein
en aus lenWenn man auf den ungeheuren Einfluß des Juden

kums in Deutſchland hinweiſt, dann wird von intereſſierter
Seite meiſtens entgegnet, daß in Deutſchland nur unge-
ähr eine halbe Million Juden lebten, welche die 60 Mil
ionen Deutſche doch unmsglich beherrſchen könnten, und

daß es die Klugheit der Juden doch unterſchätzen hießze,
venn man ihnewr unterſtelte, daß dies kleine Häuflein
danach ſtrebe, die Weltherrſchaft zu erringen. Sie ſeien
doch ſo beſcheiden, würden überall verfolgt, von altersher,
und dächten überhaupt nie an Weltherrſchaft. Gewiß iſt
hiervon richtig, daß in Deutſchland auf 100 Einwohner
nur ein Jude kommt. Aber dies eine Prozent Juden ver
teilt ſich nicht auf alle deutſchen Berufsſtände, ſondern hat
ſich nur auf ganz wenige Berufe konzentriert. Wer hat
wohl ſchon einen jüdiſchen Bergarbeiter, Landarbeiter,
Müllkuticher, Straßenbahnſchaffner, Bauern, oder eine
jüdiſche Krankenſchweſter geſehen? Würden ſich die Juden
auch auf alle dieſe und noch andere Berufe im Verhältnis
don 1: 100 verteilen, dann brauchte man von einer

Armutszengnis für die Deutſchen, daß ſie ſich von einem
Prozent Juden beherrſchen ließen, ſo muß entgegnet wer
den, daß die Juden hiermit Recht haben. Leider Es iſt
das ein Armutszeugnis für die Deutſchen! Soll es aber
ſo bleiben? Nein! Die Deutſchnationale Volkspartei hat
ſich zur Aufgabe geſtellt, dahin zu wirken, daß dies Armutg-
eugnis nicht dauernd aufrechterhalten werden kann. DieSee aber weiſen hierauf nur hin, um diejenigen

lächerlich zu machen, welche von Weltherrſchaftsplänen
der u ſprechen. Selbſtverſtändlich kann ihnen das
nur ſolchen gelingen, weiche die HZuſammenhänge unter
dem „kleinen Häuflein“ nicht kennen. Lächerlich machen,
verächtlich machen: das iſt eine der beliebteſten Methoden
des Judentums. Gern wird von dieſem auch betont, daß

udengegnerſchaft gegen den chriſtlichen Geiſt der Liebe
as Chriſtentum überhaupt, verſtoße und deshalb etwas

on x r Sündhaftes ſei. Nun, der muß ſchon ein recht oberfhäch-kudiſchen Gefahr nicht zu ſprechen. Aber leider haben ſie licher Kenner der Anſchauungen Jeſu ſein, der noch nin
manche Berufe ſo gut wie ganz beſetzt, und zwar mmer maks deſſen Bezeichnung „Otterngezücht“ für eine be
ſolche, durch die ſie Einfluß auf das deutſche Volk ausüben ſt te Art von Menſchen gehört hätte
können, z. B. als Vankier, Induſtrie oder Handelsunter-
nehmer, Zeitungsbeſitzer, Theaterleiter, Rechtsanwalt, Rer
dakteur, Arzt uſw.

Dazu kommt noch, daß die Juden in der ganzen Welt
eng zuſammenhängen und ſich gegenſeitig unterſtützen, die
führenden Juden in allen Ländern ſich auch untereinander
kennen. Das hat einer der mächtigſten, weil reichſten,
deutſchſprechenden Juden, der Präſident der Allgemeinen
Elektrizitäts Geſellſchaft A. E. G.), Dr. Walter Rathenau,
vor 11 Jahren einmal in einem unbedachten Augenblick
eingeftanden, als er in einer Wiener Zeitung ſchrieh:
Dreihundert Männer, von denen jeder jedenkennt, leiten die wirtſchaftlichen Geſchicke des Kontinents

und fuchen fich Nachfolger aus ihrer Umgebung. Die ſelt-
ſamen Urſachen dieſer ſeltſamen Erſcheinung, die in das
Dunkel der künftigen ſozialen Entwicklung einen Schimmer
wirft, ſtehen hier nicht zur Erwägung.“ Rathenau
ürfte dieſe vor 11 Jahren geſchriebenen te wohl ſeit

11 Jahren bedauern Aber das ſteht hier nicht zur Er
wägung.) Der Sozialdemokrat Auguſt Müller warnte
in dem jüdiſchen „8-Uhr- Abendblatt im vergangenen
Sommer die Deutſchen vor einem Umſichgreifen des „Anti
femitismus“ und vor den vielen Proteſten gegen die Zu
wanderung der Oſtjuden. Denn, meinte er, Deutſchland
brauche Ankeihen, dieſe aber zu zeichnen, kämen faſt nur
Juden in England und Amerika in Frage, die ſich jedoch
zurückziehen würden, wenn man die Juden in Deutſchland
nicht endlich in Ruhe (d. h. in der Herrſchaft) ließe. So
ſei der „Antiſemitismus“ auch außenpolitiſch eine Gefahr.
Wir ſehen hier, wie das Judentum mit Maßnahmen
anderer Mächte, in denen es den erforderlichen Einfluß be

für den Fall droht, daß das deutſche Volk die
üdiſche Herrſchaft nicht widerſpruchslos duldet und aner-
nnt. Viel zu wenig beachtet worden iſt im deutſchen

Volke auch der folgende Vorfall, der wie ein Wetterleuchten
die Sachlage aufhellt: Als vor der Unterzeichnung des Ver
ſailler Vertrages die Finanzſachverſtändigen der eingelnen
Länder in Paris zufammenkamen, trat als Führer der
deutſchen Delegation der jüdiſche Bankier Warburg aus
Hamburg auf. Der Führer der frangöſiſchen Delegation
trug den Namen Warbourg, und es ſtellte ſich heraus, daß
der „Franzoſe“* Warbourg der zwei Jahre ältere rechte
Bruder des „Deutſchen“ Warburg war, und daß dieſe Ge
brüder Warburg (der dritte lebt in Amerika, war aber
merkwürdigerweiſe nicht als Führer der amerikaniſchen

egation anweſend) Jnhaber des Bankhauſes Gebrüder
Warburg, Hamburg New-Hork- Paris ſind. Mehr braucht
man darüber wohl nicht W Erinnert ſei auch an
den Boykott Ungarns durch die vom Judentum geleitete
Sewerkfſchaftsinternationale in Amſterdam, weil Ungarn
mit dem jüdiſchbolſchewiſtiſchen Verbrechergeſindel Bela
Khuns endlich aufgeräumt t und erinnert ſei endlich
daran, mit welchem Haß die von Berlin aus leitenden

in Demokratie und Sozialdemokratie die Regierung
in Mü bekämpfen, weil Bayern trotz der Pariſer

Note an den Einwohnerwehren feſthält, durch die es dem
zidäſchen Geſindel der Eisner, Lewien, Toller, Mühſam uſw.
unmöglich gemacht wird. dort wieder eine Schrerkorg-

ſein. Wie

tn

i t jemand denken, ich rede zuviek. Jchrede nicht zuviel, ſondern viel zu wenig. Denn ich ſehe
ihre Schriften: ſie fluchen uns Gojim und wünſchen ung
in ihren Schulen und Gebeten alles Unglück, ſie rauben
uns unſer Geld und Gut durch Wucher, und, wo ſie können,
beweiſen ſie uns alle böſe Tücke, wollen (das noch das
Aergeſt iſt) hierin recht und wohl gethan, das iſt, Gott ge
dient haben, und lehren, ſolches zu tun.“

Juden überall an der Sypitze.
Die Anpaſſungsfähigkeit iſt eine der hervorſtechendſten

Eigenſchaften im Charakter des jüdiſchen Volkes. Die
Juden verſtehen es nicht nur, ſich an die vökkiſche Eigenari
der verſchiedenſten Wirtsvölker anzuſchmiegen, ſondern Ke

haben auch einen feinen Jnſtinkt dafür, welche der zahl
reichen Strömungen in einem Staate jeweils die grbhte
Ausſicht auf Ueberlegenheit über die anderen Strömungen ber
ſetzt. Entſprechend dem nationaliſtiſch ſtark ansgeprägten
Charakter der Franzoſen findet man in Frankreich die
ganz überwiegende Mehrzahl der Juden als Vertreter
einer geradezu chauviniſtiſchen Politik. In Deutſchland
dagegen, wo in der Bevölkerung ein weltbürgerlicher Zug
liegt, ſind die Juden die Prediger der Völkerverſöhn
und hrüderung. Wollten fie auch nur den Ver
machen, eine ähnliche Haltung in Frankreich einzunehmen,
dann würde es dort mit ihrer Herrſchaft bald zu Ende

ſie in Deutſchland an der Spitze der pazi
ſiſtiſchen Bewegung ſtehen, ſo ſind ſie in Frankreich die
Führer des Ehauvinismus. Jmmer wollen ſie herrſchen
und vorne ſein, es iſt ihnen aber gleichgültig, auf welche
Art ſie es tun. Deshalb ſind ſie auch weit entfernt davon
aus Grundſatztreue immer in derſelben Bewegung zu
bleiben. Sobald fie merken, daß eine andere Bewegung
ſtärker wird, wechſeln ſie zu dieſer hinüber, immer ſo, daß
ſie auch dort gleich an die Spitze treten. Als die Unab
hängige Sozialdemokratie infolge der Beteiligung der
Mehrheitsſozialiſten an der Regierung an Anhang

waren plötzlich die meiſten Juden derhm,Hiehrheitsſogialiſten auf der Seite der Unabhängigen, und

als dieſe fich ſpalteten, da e wieder die namhafteſten
ſozialiſtiſchen Juden zu Kommuniſten über. Die
letzteren beſitzen durch die Verbindung mit den Moskauer
Sowjetjuden gegenwärtig ja auch die größte Ausſicht, die
Herrſchaft in Deutſchland zu erkangen, falls die geplante
nene Umſturzbewegung don Erfolg ſein ſollte.

Umgekehrt war es ebenſo intereſſant, zu beobachten wie
reiche vor den Reichstagswahlen die Demokratiſche

rtei verließen und zur Dentſchen Volkspartei über
Sie wären auch ebenſo gern zu den Deutſchnationalen ge
kommen, wenn De d aufnehmen e z

bankerott oemadcht hatte. und deshalb ver



partei an die Demokraten und Sozialdemokraten erſolgte.“

einem Vortragsabend der Charlottenburger Ortsgruppe des
alvereins deutſcher Staatsbürger jüdi Glaubens

azu beſtimmt iſt, einer neuen Organiſation für
diejenigen Juden die Wege zu ebnen, deren „national
deutſche Geſinnung nach ſtärkerem Ausdruck veriangt, als
der „Zentralverein“ ihn bieten kann. Um nicht von der
Entwicklung übergangen zu werden, will das Judentum alſo
perſuchen, auch in der nationalen Bewegung die Führung zu
erlangen, zum mindeſten dort aber einen ſolchen Einfluß
auszuüben, um die nationale Strömung nicht zu einer Ge

hr für das Judentum werden zu laſſen. Eine ähnliche
thode hatte es bereits früher angewendet. Unter den
chwirkungen der Reichstagswahl von 1903, bei der in den

meiſten Parteilagern ſtärkere „antiſemitiſche“ Strömungen
ige getreten waren, begründeten akademiſche jüdiſche

reiſe eine Vereinigung deutſchnationaler
Hieſe Vereinigung machte ſich ſatzungsgemäß zur Aufgabe:

Antiſemitismus durch die Pflege und Fö
tſchnationaler Geſinnung und Betätigung in allen Kreiſen

und Schichten des Judentums zu bekämpfen, das heißt, den
Untiſemitismus, der vorzugsweiſe aus dem vielfach ſo wenig
e T Verhalten weiter jüdiſcher Kreiſe ſeine eigent

Nahrung zieht, durch Bekämpfung dieſes Verhaltens
den Boden zu entziehen Jn dem Organ der Vereinigung,
der „Toleranz“, wurde an dem Verhalten des Judentums in
Deutſchland eine Kritik geübt, wie ſie ſchärfer und durch

lagender kaum zu denken iſt; insbeſondere wurde darin
r politiſche Radikalismus des Judentums beklagt. Mit

ückſichtsloſer Schärfe wurde das Verhalten der Preſſe vomEchloge des „Berliner Tageblatts“ gebrandmarkt; man

leſe nur den folgenden Satz: „Die jüdiſche Tagespreſſe gibt
das liberale deutſche Bürgertum zu vertreten und iſt

Vertreterin des Judentums. Aller Haß und alle Ver
g. die dieſe Preſſe bei ihren Gegnern hervorruft, muß

ch daher auf die Juden entladen, und dieſer Kampf muß
naturnotwendig die bedenklichſten Formen annehmen, weil
er von genannter Preſſe mit vergifteten Waffen ge
führt wird. Das „Berliner Tageblatt“ wurde als „Tages

itung des jüdiſchen Händlertums“ gekennzeichnet, mit dem
inweiſe, daß ſeine Familienanzeigen „chriſtenrein“
nd. Es iſt aber bezeichnend für dieſe Bewegung, daß ſie

haupt nicht ſo ſtark wurde, um zu anderem als nur rein
publiziſtſchem Auftaten in der Oeffentlichkeit zu gelangen,

d daß ſie ſchon nach einem halben Jahre wieder völlig ver
nd. Die Urſache dieſer durchaus natürlichen Erſchei

nung liegt einmal darin begründet, daß das Judentum nicht
zur eine von den agriſchen Völkern durch eine tiefe Kluft ge
W ene Fremdraſſe iſt, ſondern außerdem ein Volk, das

rch eine einzigartige Verbindung vonBolkstum und Nationalreligion eine be
jondere und harte Prägung erhalten hat wie kaum jemals
ein anderes Volkstum. Für die Grundverſchiedenheit der

und der jüdiſchen Raſſe gibt es einen untrüglichen
eweis, defſen Kraft ſich niemand entziehen kann, mag er

ſonſt noch ſo ſkeptiſch über die bisherigen Ergebniſſe der
ſſenforſchung denken. Nach einer Statiſtik, die vor dem

riege von der „Allgemeinen Zeitung des Judentums“ ver
fentlicht wurde fand ſich die Feſtſtellung, daß mehr als ein

Drittel der deutſch-jüdiſchen Miſchehen gänzlich kinderlosund die übrigen zwei Drittel noch nicht die Hälfte des

inderreichtums ungemiſchter Familien aufweiſen mit
ren Worten, daß eine iſchung der beiden Raſſen
beide baldigen Tod bedeuten müßte, der bei der deut
Raſſe trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit aber
eher eintreten würde als bei der jüdiſchen, weil dieſe ſich

als die bedeutend zähere erwieſen hat. Bei deutſch
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wurden und damit eine Angleichung der Deutſchen lks im deutſchen Volke eine Unmöglichkeit bedeutet.

auch nur der Verſuch eines geiſtigen Aufgehens im
Deutſchtum muß bei dem ſo bewußten, durch ſeine National
religion (den Glauben an ſeine Beſtimmung als „aus
erwähltes“ Volk) gehärteten jüdiſchem Volkstum von vorn
herein zum Scheitern verurteilt ſein. Selbſt wenn alſo
jene 1904 gegründete (und 1904 wieder aufgelöſte) „Verei

g deutſchnationaler Juden“ den ehrlichen Willen gehabthäue, im deutſchen Volke aufzugehen, müßte ſie doch unter allen

Umſtänden Schiffbruch leiden. Bei der bekannten Art des
Judentums kann man ſolchen ehrlichen Willen aber auch
nicht vorausſetzen. Die Vereinigung hatte vielmehr lediglich
den Zweck, der damaligen deutſchvölkiſchen Strömung im

ntereſſe der letzten Ziele des Judentums den Wind aus den
zu nehmen. Da jene deutſchwölkiſche Strömung aber

nach kurzer Zeit ſchon wieder abflaute, hatte das Judentum
naturgemäß keine Veranlaſſung mehr, die Vereinigung
deutſchnationaler Juden“ noch weiterhin beſtehen zu laſſen.
Es lag keine Gefahr mehr vor, und deshalb konnte ſie aufge
löſt werden, konnte das Judentum wieder ſein wahres Ge
ſicht zei Wenn in unſeren Tagen nun tatſächlich eine
neue Organiſation „nationaldeutſcher“ Juden gebildet werden
jollte, ſo würde ſie von vornherein unter dem Zeichen „Alles
ſchon dageweſen“ ſtehen, und man wüßte ſogleich wie man
ihr Programm, das mit hochtönenden nationalen Worten ge
wiß nicht geizen würde, zu beurteilen hätte. Wir haben ja
auch jetzt wieder vor gar nicht allzulanger Zeit den Fall er
lebt, daß die jüdiſch- demokratiſche „Voſſiſche Zeitung über
dasſelbe „Berliner Tageblatt“ ein Urteil gefällt hat, wie man
es ſich vernichtender gar nicht denken kann. Man höre nur:
„Die publiziſtiſche Tätigkeit des „Berliner Tageblatts“, die
ſchon vor dem Kriege dazu beigetragen hat, jene vergifteten
Waffen der Verleumdung zu ſchmieden, mit denen während
des Krieges Lord Northcliffe unſerem Vaterlande tödliche
Wunden ſchlug, hat auch innerhalb Deutſchlands die politi
Atmoſphäre vergiftet und Verderben im deutſchen Vol
verbreitet. Dieſe Tätigkeit entſpringt keiner politi-
ſchen Geſinnung, ſondern einer Geſinnungs

r die in artiſtiſcher Freude an ſchönen Einfällen
Artikel für den Tag ſo zuſammenſchreibt, wie ſie jeweils
die Konjunktur im Leſepublikum erfordert. Niemals iſt
während des Krieges auch nur ein einziger poſitiver politi

r Gedanke im Berliner Tageblatt“ gefördert worden
mmeriſt nur der Mißvergnügtheit und der

Ausrottung jeder nationalen Selbſtachtung
Vorſchub geleiſtet worden. Feuilletoniſteneitelkeiten,
ſelbſtgefälliges Prunken mit perſönlichen Beziehungen,
Selbſtbeweihräucherung (die durch geſchickte Wahl von
Pſeudonymen vor der Oeffentlichkeit verſchleiert wurden), ſind
die Triebfedern und Attribute der politiſchen Publiziſten des
„Berliner Tageblatts“. Sie ſind heute, ſo wie ſie im Kriege
und vor dem Kriege waren. Uneinigkeit, Zielloſigkeit (7)
und Unwahrhaftigkeit ſind die inneren Kerne jener

inbar geſchickten, in Wirklichkeit aber plumpen Mache,
rch die das „Berliner Tageblatt“ ſelbſt nur halbgebikdete

Leſer darüber hinwegzutäuſchen vermag, daß es um die
wichtigſten Probleme der äußeren und inneren Politil
herumredet. Nur in einem iſt es ſich ſtets treugeblieben:
es hat ſich dauernd bemüht, dem deutſchen
Volke ſein Vaterland und den Glauben an
deutſche Kraft und deutſche Ehrlichkeit zu

auch
das

verekeln.“ Jedes Wort dieſer Kritik kann man

fand ſich da einz erklärte daß das Verliner Tagebiatt“ gar nicht als

diſchen Miſ arten die Nachkommen erfahrungsgemäß ründer elben einemb nach jüdiſchen Seite. Man hat wohl zuweilen e d
die Beo ng daß in Ausnahmefällen einzelne oſſiſchen Zeitung“ dem „Berliner

er e ſolchen Ehen die r r denn ſeine Leſer
enthaltene jüdiſche Blut war ſo r daß ken

deren Kinder.
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Sind die Juden die Tüchtigeren?

Wenn man auf den jüdiſchen Trieb zur Herrſchſucht hin
weiſt, dann wird von jüdiſcher Seite oft entgegnet, daß dies
nur eine vorübergehende Gegenwirkung gegen die lange Be
drückung und Verfolgung des Judentums ſei und, wenn
letzteres ſich in die Geſellſchaft der Staaten als gleichberech
tigtes Slied eingelebt haben würde, ganz von ſeibſt wieder
verſchwinden wird. Hier haben wir es wieder mit einem der
ausgeſuchteſten jüdiſchen Veriſchleierungsverſuche zu tun.
Die Gſechichte lehrt, daß die Juden überall dort, wohin ſie im
Laufe der Jahrtauſende gekommen waren, verſucht haben,
die Leitung der wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen
Angelegenheiten des Wirtsvolkes zu verwalten, mit einem
Wort: die Herrſchaft über dieſes auszuüben. Dies Be
ſtreben der Juden hat dann faſt immer eine Gegenwehr des
Wirtsvolkes ausgelöſt, deren Art naturgemäß von den

rmen, unter denen die Juden jeweils zur Herrſchaft ge
langen wollten, beſtimmt wurde. Daß dieſe Formen nicht
immer ſehr humanen Charakter gehabt haben werden, kann
man ſich vorſtellen, wenn man ſich an die Münchener Räte
wirtſchaft der komm niſtiſchen Juden Eisner, Levien, Toller,
Landauer uſw., an die Herrſchaft des Verbrechergeſindels
Bela Khuns in Ungarn erinnert und ſich vor allem die
blutige Tyrannei der Moskauer Sowjetjuden Trotzki- Braun
ſtein, Sinowjew-Apfelbaum, Litwinow-Finkelſtein uſw. vor
Augen hält. Dementſprechend werden auch die Abwehr-
maßnahmen des Wirtsvolkes geweſen ſein, und man begreift
danach, auf weſſen Seite die Schuld gelegen hat, wenn die
Juden fortgeſetzt klagen, daß ſie überall, wohin ſie kamen,
Verfolgungen und Leiden ausgeſetzt geweſen ſind.

Ein beliebter Einwand der Juden gegen den Vorwurf
ihrer Herrſchſucht iſt auch, daß es ſozial ungerecht ſei, ihnen
Tätigkeiten, Stellungen und Einfluß zu beſtreiten, die ſie
aus eigener Kraft ſich erringen können. Sie zeigten damit
eben, daß ſie die Tüchtigeren ſeien, und dem Tüchtigen ſollte
man im Allgemeinintereſſe doch den Weg zum Aufſtieg nicht
verſperren. Demgegenüber muß aber entgegnet werden, daß
es im Gegenteil höchſt unſozial, ungerecht und unſittlich iſt,
wenn Angehörige eines fremden Volkes inmitten des Wirts-
volkes ganze Berufsgruppen ſo ſtark beſetzen, daß für die
Mitglieder des eigenen Volkes nur wenig noch übrig bleibt.

heaterdirektoren, Zeitungsunternehmer, Banken, Aerzte,
echtsanwälte, Miniſter beſonders in der erſten Zeit nach

der Revolution.) Uebrigens ſollten die Juden, wenn von
ozialem Empfinden und Handeln geſprochen wird, beſonders

iden auftreten. Es hat in der ganzen Weltgeſchichte
kein Volk gegeben, das ſo wenig ſozialen Sinn gehabt hätte

uls gerade die Juden, deren ganze Natur- und Charakter
anlage durchaus einſeitig individualiſtiſch-egoiſtiſch aus
geprägt iſt. Den geradezu antiſozialen Sinn der Juden kann
auch gegenwärtig faſt jeder beobachten, der mit Juden
irgendwie zuſammenkommt und zu tun hat. Es iſt bekannt
wie ſchlecht es die deutſchen Arbeiter und Geſchäfts und

Hausangeſtellten beſonders in der liberaljüdiſchen Aera des
Wirtſchaftslebens in jüdiſchen Firmen und Häuſern hatten.
Es iſt bekannt, daß die erſten ſozialen Geſetzgebungsakte des
Deutſchen Reiches gegen den hartnäckigen Widerſtand von
reichen Juden erfolgen mußten. Als nach dem pilzartigen
Emporſchießen der Induſtrie unter den Lohnarbeitern viel
Elend entſtanden war, verhinderte der entſchiedene Liberalis-
mus in Deutſchland, daß die Staatsgewalt zugunſten der
Arbeiter eingriffe. Und als in den ſiebziger Jahren die
Volkswirtſchaftler der Richtung Adolf Wagners ein Ein-

reifen des Staates für die Arbeiter verlangten, da wurde
r bald das Wort „Kathederſozialiſt“ geprägt. Eine l- und Ehrenname ſollte es nicht ſein, ſondern als

Schimpfwort verächtlich machen. Der Mann, der es prägte
war der jüdiſche Nationalökonom Oppenheim. Die Botſchaft
Kaiſer Wilhelms I. wurde durch Bismarck in den achtziger
Jahren in die Tat umgeſetzt. Die Entwürfe der Regierung
e aber in den Kreiſen des ſog. entſchiedenen Liberalis-

s, die ſich um die Juden Bamberger und Lasker grup
rien, die ſchärfſte Ablehnung. Auch in der Organiſierung

I

Der ratie nd deren Verwendur n rPläne zeigt ſich der antiſozigale Sinn DerArbeiterſchaft wurde vorgegaukelt, daß ſie durch die Ver-
wirklichung der maryxiſtiſchen Lehre das Paradies auf Erden
erhalten würde, in Wirklichkeit aber wurde ſie zu Revo
lutionen gedrängt, bei denen die eigentlich Gewinnenden die
Juden waren, die Arbeiterſchaft wie die geſamte übrige Be
völkerung aber immer mehr in Not und Elend verſank.
Wem die deutſchen Verhältniſſe in dieſer Hinſicht noch nicht
lehrreich genug ſein ſollten, der braucht nur an Ungarn und
Sowjetrußland zu denken.

Aber iſt es denn überhaupt wahr, daß die Juden die
Tüchtigeren ſeien? Tüchtigkeit iſt ein vieldeutiger Begriff.
Wenn die Juden ſagen und beanſpruchen, die „Tüchtigeren“
zu ſein, und ungehemmt die Früchte ihrer „Tüchtigkeit“ zu
ernten, ſo iſt das ſubjektiv begreiflich. Vom Standpunkte der
Deutſchen kann man hier aber nicht von Tüchtigkeit ſprechen,
die anerkannt und belohnt werden müſſe, ganz abgeſehen
davon, daß es „Tüchtigkeiten“ ſind, die prin«-
zipiell und praktiſch ſich zerſtörend be-tätigen und wirken. Hier handelt es ſich
durchweg um eine „Tüchtigkeit“, welche das
deutſche Volk innerlich und äußerli
ſchädigt und mithin ſein Feind iſt. Wollte man ſelb
annehmen, der Jude ſei tüchtiger als der Deutſche, ſo wäre
es eine ſelbſtverſtändliche natürliche Pflicht des deutſchen
Staates und Volkes, die weniger Tüchtigen gegenüber dem
Judentum zu ſchützen und zu ſtützen. Die ſtumpfſinnig nach

betete Lehre vom Ueberlegenſein des Tüchtigen oder des
ähigen im Sinne des liberalen „Gehen- und Geſchehen

laſſen ſchlägt aller Gerechtigkeit und Sittlichkeit ins Geſicht.
Die Weltgeſchichte hat auch oft genug gezeigt, daß das Ueber
lebende vielleicht in dem Sinne das „Tüchtigere“ war, daß es
das andere totſchlug, es tatſächlich oder figürlich fraß, aber
ſehr oft nicht das Edle, Hochſtehende und Wert-
volle bedeutete.

Für den Staat, für die Nation muß der Grundſatz gel-
ten, keinen fremden Einfluß ungebührlich ſtark werden zu
laſſen, dieſen vielmehr einzudämmen und das Eigene
zu ſtärken. Auf letzteres kommt alles an, und es iſt auch
im deutſchen Volk die Schickſalsfrage, ob es gelingt, den
deutſchvölkiſch- nationalen Volkscharakter ſo zu härten, daß er
ſich dem jüdiſchen Auflöſungs- und Zerſtörungstendenzen
widerſetzt, und ob es gelingt, ein kraftvolles, ſelbſtbewußtes
deutſches Volkstum zu ſchaffen, das den ſtolzen Willen beſitzt,
ſeine eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten. Wenn
wir auf die Geſchichte unſeres deutſchen Volkes zurückblicken,
brauchen wir an dieſer Aufgabe nicht zu verzweifeln. Wir
brauchen uns nur zu vergegenwärtigen, was unſer Volk
allein im 19. Jahrhundert zu erdulden hatte, und wir werden
erkennen, daß in ihmeine geradezu unverwüſtliche Lebenskraft
ſteckt, die es möglich machte, daß es trotz des vampirartigen
Eindringens des Judentums in das deutſche Volkstum
noch immer ſo verhältnismäßig geſund daſteht. Das deutſche
Volk hat in ſeiner langen Geſchichte in ſeinen Schulen noch
nie eine ausgeſprochen deutſche und bewußt nationale Er
ziehung genoſſen. Jmmer wurde es weltbürgerlich erzogen
und war deshalb fremdvölkiſchen Einflüſſen. ſtark ausgeſetzt
Wenn ſeiner Jugend jetzt endlich eine entſchieden und bewußt
nationaldeutſche Erziehung geboten wird. dann iſt zu hoffen
daß es eine völkiſche Widerſtandsfähigkeit erreicht, die es a
gegenüber jüdiſcher Jnfizierung immun macht.

Allerdings iſt dazu notwendig, daß der international
jüdiſche Einfluß der Sozialdemokratie, die mit fanatiſcher
Feindſchaft alles Nationaldeutſche verfolgt, im deutſchen
Staatsleben ausgeſchaltet wird. Bei dieſer Unſchädlich-
machung der Sozialdemokratie iſt aber leider nur auf eins
einzige Partei zu hoffen, die Deutſchnationale
Volkspartei, alle anderen Parteien Deutſchlands pak
tieren mit der Sozialdemokratie oder befinden ſich gar in
ihrem Schlepptau. Eine Gelegenheit, die Sozialdemokratis
aus der Regierung zu verdrängen und eine nationale Re
gierung zu bilden, wird ſich am Tage der Preußenwahlen

diſch-irmipertaltſder Juden.

bieten. Wer daher ſein Volk und Vaterland aus jüdiſch
ſozialiſtiſch-demokratiſcher Tyrannei retten will, der wähls
am 20. Februar

Deutſchnational!
Druck van Otto Thiele. Bach und Kunſtdruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle (Saale).
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